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Der Volköfreund
Cagcszeitung für das werktätige Volk Sackens.

a « S flnfrf täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage . —
« - »»« emeuispreis r ins Haus durch Träger zugestellt, monatlich 70 Pst .,
tzi« ^ ljährlich M . 3-10. In der Erpedition und den Ablagen abgeholt , monatlrch

Bei der Post bestellt und dort abgeholt Mk. 2.10, durch den Briefträger
inS HauS gebracht Mk. 2.52 vierteljährlich.

Redaküo« »ud Expedttiou ,
Lmsenstratze 24.

Telefon : Rr. 1S8. — Postzeitungsliste : Nr. A44 .
Sprechstunden der Redaktion: 12—1 Uhr mittags .

Redaktionsschluß: »/,1S Uhr vormittag ».

Inserate r die einspaltig «, kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg .. Lokal- Inseratebilliger . Bei größeren Aufträgen Rabatt. — Schlug der Annahme von In¬seraten für nächste Rümmer vormittag » l/» 9 Uhr. Trägere Jnsertte müffen
tag » zuvor , spätestens 3 Uhr nachmittags, aufgegeben sein. — Geschäftssiuudeuder Oxveditton: vormittags V,8 — 1 Uhr und nachmittags von 2 — >/,7 Uhr.

ffr. 170. Karlsruhe, Oienstag den 25. Juli 1905. 25. Jahrgang .

2eche OoruMa im dichte der
Oergarheiterzeitung.

Tie Bergarbeiterzeitung bringt an leitender Stelle
xinrn etwa zwei Seiten umfassenden Artikel über
die „ Musterzeche " Borussia , der unbedingt größtes'
zstchehen erregen muß wegen der Fülle des zu-
somniengetragenen , nnanfechtbaren Materials und
5er rücksichtslosen Darlegung der Ursachen der
Katastrophe . Die Bergarbeiterzeitung stellt fest,
daß die Untersuchungskommission auf der Zeche
das - Urteil fällte : „ Mißstände sind nicht vor¬
handen .

" Ja jetzt , wo alle Vorbedingungen einer
Untersuchung über das Unglück fehlen, kann die
Bergtverkszeitung bestätigen : Auch amtlicherseits
wird anerkannt, daß die Zechenverwaltung kein
Korivurf trifft . Die Bergarbeiterzeitung fragt mit
Recht , ob das wahr ist, eventuell verlangt sie Ant¬
wort vor Gericht .

Dann geht die Bergarbeiterzeitung auf die Ur¬
sachen ein . Sie schildert den Raubbau , der
mif Borussia getrieben wurde, zeigt , daß der Durch -
phmttswhn dort von 4 .36 Mk. auf 4,27 Mk . sank,
während die Arbeitsleistungen stiegen , daß auf 100
Arbeiter 2V5

.
im Jahre 1903 wechselten. Die

Zeche sei für die Beamten ein Taubenschkag . Logisch
wird dann der Zusammenhang zwischen Gedinge¬
drückerei , Schufterei , Ent lass nug und
steigender Betriebsunsicherheit bis
zur Katastrophe n a ch g e w i e s e n . Aus¬
giebig geht die Bergarbeiterzeitung auf den früheren
Borussiaprozeß der Bergarbesterzeitnng ein, in dem
Genosse Hue zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt
wurde , weil die Bergarbeiterzeituug die Ursachen
der damaligen Wetter- und Kohlenstaubexplosion
aufdeckte . Wie damals der ' Staatsanwalt von
frivolen Betrügereien ans Zeche Borussia gesprochen
$dbt, so seien dieselben Betrügereien
auch bei derUntersuchungskommission
Passiert ! ! ! Dann wird ein wahres Schreckens¬
regiment auf Borussia enthüllt . Ausdrücke des Be¬
triebsführers wie : „ Ich sch . . . . auf ihre saugen "
und des Steigers Rost : „Ihr müßt den Kohl -
bcrg mit Menschenfett schmieren, - an » wird er
weich ! ! !" treiben jedem, der noch Mensch ist, dasBlut zum Kopfe .

Die Bergarbeiterzeitung fragt , ob die explodierte
Petroleumlampe kouzessioniert gewesen sei, und
wenn dies der Fall , wie der Gebrauch der gefähr-
dchen Lampe_ gestattet werden konnte . Dann wird
zefragt , ob die schon bestehende Bergpolizeiverord-
ming über Explosionen und Schachtbrärrde befolgtwurde. Die Unglückslampe habe 2— 3 Meter hinterdem Schacht gehangen. An dem G eh äusehätten seit mindestens einem Monat
d : e Scheiben gefehlt ! ! ! Wenn Scheibenam Gehäuse gewesen seien, wäre die Lampe nurwl Gehäuse umgefallen ! Das Holz habe seit
Samstag im Wege gelegen und habe infolge der
Wechselwagen und des herabkommenden Korbes so
schnell weggerüumt lverden müffen, daß die Lampe
herabgefallen sei . Die Lampe habe zu niedrig ge¬
äugen und habe vor sechs Monaten schon die
v'Nt in Brand gesetzt . Der Holzschacht sei pulver-« >cken gewesen und sei eine Petroleumlampe nur*** feuersicheren Orten gestattet.

Die Bergarbeiterzeitrmg fragt , wie es mit dem
»orgeschriebenen Anfeuchten sei , da an der
^ randstelle keine Vorrichtung zum
^ » feuchten gewesen sei ! ! ! Die Unter-
Wenden hätten den jungen Bergmann , der die« wipe rnngeworfen, gefragt, ob das erforderliche» afser vorhanden gewesen sei , was verneint wurde
und wurde bestätigt, daß mit Wasser der Brand

noch zu löschen war . Die Bergarbeiterzeitung fragt,
ob hier der Zeche Ausnahmen gewährt worden
feien . Der stumme Mund der Toten klage an.
Der Verschlag des Fahrschachtessei in so mfferablem
Zustande gewesen , daß ein Hiimbsstirzen bei der
panikartigen Flucht zu befürchten gewesen, sei. Am
schlimmsten sei es im Luftschacht bei OeSpel ge¬
wesen , wo die Unterlagen verfault seien und z w e
bis dreiSprossen hintereinander ge¬
fehlt hätten ! Wie leicht habe ein Mann da
stürzen und die Nachfolgenden in die Tiefe reißen
können . Der Wetterschacht habe teilweise nicht ein¬
mal einen Querschnitt von 1 Meter gehabt und
hätten Rettungsapparate gefehlt. Solche Miß¬
stände hätten bei Arbeiterkonttollenren nicht be¬
standen.

Die Bergarbeiterzettung weist auf die steigenden
Unfallziffern hin und erinnert an das Unglück auf
Karolinenglück, wo Arbeiterkontrolleure versprochen,
aber nicht gegeben wurden . Sie halt der Regie¬
rung und den Landtagsparteien den Bergarbeiter
betrug mit der Schutzgesetzgebung vor und
wünscht eine Anklage / un: den Beweis zu
erbringen , daß nicht alles getan wurde, um das
Unglück zu verhüten . Sie gedenkt noch der 180
Opfer der englischen Grube von: selben Tage und
weist auf die Zusammengehörigkeit aller Berg¬
leute hin.

Auf die Entwickelung der Angelegenheit muß alle
Welt gespamit sein. Die Bergarbeiterzeitung hat
furchtbare Anklagen erhoben. Habei: die Ange¬
griffenen keine andere Gegenwehr, als durch eine
ergebene Presse alles dreist abznleugnen und be¬
schönigen zu lasse::, so sind sie gerichtet !

Neuere Meldungen über die Katasttophe be-
sagen noch :

Das in der Bevölkerung stark verbreitete Ge¬
rücht , die acht am Freitag geförderten Bergleute
mif der Zeche „ Borussia" seien den Hungertod ge¬
storben , i st f a l s ch . Die Leichenschau ergab Tod
durch Ersticken , lvobei allerdings nicht cmsge-
schlosfen ist, daß einige der Verunglückten
noch 24 Stunden nach den : Ausbruchdes Brandes gelebt haben.

Zweiundzwanzig der verunglückten Knappen lagen
zu einem Hügel aufgetürmt . Sie sind anscheinend

meiner nach dem andern von den giftigen Gasen
überrascht worden und wohl fast gleichzeitig ge¬
storben . Die Gesichtszüge der meisten sind so ent¬
stellt , daß ihre Persönlichkeit mit Bestimmtheit wird
kaum festgestellt werden können .

Die Eindrücke , rnit denei : die opfermutige:: Männer
aus dem Schacht zurückkehren , sind grausig. In
den unterirdischen Gängen , die vielfach durch Brüche
versperrt sind , herrscht trotz der starken Zufuhr

:frifd : cr Wetter eine entsetzliche Atmosphäre. Da die
Leichen schon stark in Verlvesung übergegangen sind,
müssen sie in Gnmmisäcke verpackt zutage gefördert
werden.

politische dehersicht.
Eine gemeine Geschichte , eine Schweine-

geschichte .
In allen gegnerischen Versammlungen, in allen

Kreisrcptilen von der Ostsee bis zum Bodensee
Hallt ein Aetermordio über die neueste Schandtatder Roten, die , wie uns von allen Seiten versichertwird, alles bisher Dagewesene überbietet. „ DaS
zhnischeProtzen mit der Schamlosigkeit, " schreibt die
Rordd . Allgeni . Zeitung , „ die geineine Besudelung
aller Ideale , die dem gesittetenMenschen das Leben
lebenswert erscheinen lassei: , tritt ja immer aufs
neue bald in diesem , bald in jenen: soztaldemo

kratischen Organ in oft geradezu widerlicher Weise
an den Tag ; das stärkste Stück in dieser Be¬
ziehung dürfte aber doch die Münchener Post ge¬
leistet haben. "

Was hat die Münchener Post getan ? Sie hat,
so erzählt die Nordd. Allgenr. Zeitung und die
ganze Kreispreffe , „den Heldentod für Kaiser nnd
Reich mit den: Tode des Schlveins verglichen , das
unter dem Beil des Schlächters endet"

. In den
Oberbarnimer Wahlversannnlungen ist es noch ein
wenig anders erzählt worden . Da wurde gesagt ,

!die Münchener Post habe, die Soldaten , die
für das Vaterland ihr Leben lassen, mit Schweinen
verglichen , die geschlachtet werden.

Die Geschichte klingt ein wenig seltsam . Denn
die Kinder des Volkes , die zum Dienste für Kaiser
nnd Reich cingezogen sind , als Schwei u e- zu
titulieren und sie dementsprechend zu behandeln,
das ist bisher das traurige Vorrecht gewiffer mili¬
tärischer Vorgesetzter gewesen , das ihnen
streitig zu machen der sozialdemokratischen Presse
bisher nicht eingefallen ist. Wäre die Münchener
Post den Soldaten gegenüber wirklich in de:: Ton
prügelnder Unteroffiziere verfallen , so würde sie sich
ganz geloiß keinen Tag länger ein sozialdemokra-
ttsches Organ nennen dürfen.

Was hat aber die Münchener Post in Wahrheit
getan ? Sie hat in einen : zornigen Aufsatz gegen
das System protestiert , das die Men¬
schen schlechter als die Schweine be¬
handelt . Sie hat die Verbrechen, einer Diplo-
nmtie gegeißelt , die nahe daran war , das deutsche
Volk um Marokkos willen in einen Krieg zu ver¬
wickeln und hat mit :manfechtbarer Logik den Ge¬
danken entwickelt, daß die kapitalistische Gesellschaft
mit den Schweinen vernünftiger und humaner um¬
gehe, als mit den Menschen . Während die Tiere
bloß zu vernünftigen Zwecken getötet werden und
es keinen: Menschen einfäüt , sie in verletzten : Zu¬
stande in Sonnenbrand oder Schnee langsam kre¬
pieren zu lassen , Hetze die kapitalistische Bestie die
Menschen gegeneinander, um sie elend und grausam
verkommen zu lassen . So kam sie zu dem groben,
aber durchaus treffenden Schluß , daß ein Schwein,
das zun: Schlachten geführt werde, besser daran
sei, als ein deutscher Soldat , der fiir einen solch
ausgemachten Humbug ime den Marokkokoller fein
Leben hätte hingeben :nüffen.

Was hat also die - Münchener Post getan ? Sie
hat nn Rainen der Menschlichkett gegen die Besttali-
tät des Krieges protestiert, wie es erleuchtete Geister
der bürgerlichen Gesellschaft auch getan haben.

badische Politik .
Was das Zentrum den Arbeiter » bietet,

darüber schreibt man :ms ans Bruchsal r Auf
sonntag Nachmittag ist eine Versammlung des
katholischen Arbeitervereins ins Vereinshaus ein
berufe : : , in der ein Malermeister Hagenunger aus
Freibnrg einen Borttag über seine Ron : reise
halten wird . Es heitert eurem förmlich an , wenn
man derartiges zu Gesicht bekonunt. in einer Zeit,
wo der Arbeiter kann : die einfachsten gesetzlichen
Bestinmnmgen kennt und dank seiner Unkenntnis
häufig über den Löffel barbiert wird . Das macht
aber nichts , wenn er nur ein gefügiges Schäfchen
ist , das ist den Führern in der christlichen Arbeiter-
hcwegnng die Hauptsache . Daß sich aber ein Teil
der Arbeiterschaft einen derarttgen Plunder noch
vorsetzen läßt , ist tief bedauerlich. Durch solch un¬
nützen Ballast, der für ihn seine geistige Nahrung >
bilden soll, wttd er geradezu in der Timnnheit '
großgezogen . Noch nichts , aber auch noch gar nichts
hat der katholffche Arbeiterverein getan , für seine

Mitglieder besiere Lebensbedingnngen zu schaffeiy
noch nichts hat er getan, daß eine Verkürzung der
Ittbeitszeit durchgeführt wird, noch nichts hat er
getan, daß in Anbettacht der hohen Lebensmittel -
Preise soloie der Wohnungsmiete, die insbesonders
in den letzten Jahren eminent in die Höhe geschnellt

' Ist, auch das Einkommen der Arbeiter sich gesteigert
hat.

Gegen all dieses hält man einfach Vorträge über
eine Romreise ab . Man glaubt , n:an kann die Ar¬
beiter über ihre erbärmliche Misere hinwegtäuschen.
Lange wirds wohl nicht mehr gehen , das Jahr
1906 bringt uns die neuen Zollverträge und mit
ihnen eine bedeutende Steigerung des Arbeiter -
budgets, die Zollräuber haben nicht umsonst nach
jener verhängnisvollen Nacht in der Hedwigskirche
ihr Dankgebet verrichtet , es dürfte Gehör gefunden
haben, aber dem Dümmsten dürften auch die Augen
geöffnet werden .

Keuschheitspreise.
In den Schulzeitungen klagen gar oft die Lehrer ,

daß manche ihrer Kollegen dem Zentrum am Rock -
schoße hängen . Auch das „ Warum " wurde schon oft
erörtert, allein ein Fall gehört — wegen seiner
Eigenart — auch einmal der Oeffentlichkeit preis -
gegeben . In einem Kurstädtchen des Schwarz -
Waldes besteht ein Fond, aus dessen Zinsen sog« :.
T u g e n d p r e i s e an gut katholische Jünglinge
und Jungfrauen verteilt werden . Die Bedingungen
sind : Gesitteter Lebenswandel, stete „ Keuschheit " (?)
bis zum 25 ; Lebensjahre und gut katholisch . Im
letzten Jahre erhielt nun auch ein Lehrer einen
solchen „Keuschheitspreis " laut Echo vom Wald .
Derbett . Lehrer ist ein Z. entrums a g it at o r !
Warum ? — Böse Zungen behaupten wegen des
„Keuschhettspreises "

. Wundern sich da die Schul¬
zeitungen nach über die Zentrumsanhänger des
Lehrerstandös? lind überlassen sie solche „ Charak¬
tere" nicht gerne den: Zentrum ?

Zur Reichstagsersatzwahl im Ä. badischen
Wahlkreis .

Bei der am Damstag Abend stattgefundenen Mit¬
gliederversammlung des Sozialdemokratischen Vereins
Vorwärts in Villingen wurde auch der Ausfall der ver¬
gangenen Reichstagsersatzwahl besprochen und von meh¬
reren Rednern betont, daß an dem Srimmenrückgang un¬
serer Partei hauptsächlich auch die allzugrohe Spar¬
samkeit an Flugblättern und Stimmzetteln'
Schuld trugen: So haben wir z , B . hier in Villmgen-mindestens 600— 1000 Flugblätter zu wenig gehabt , in
Wiele Häuser konnte «: keine Flugblätter sowie Stimmzettel
getragen werden' ans dem einfachen Grunde , weil wir zu
wenig hatten. An: Wahllag Nachmittag um 4 Uhr liehen
wir. nach 200 Stimmzettel drucken zur Verteilung vor den
Wahllokalen: Es wird zu empfehlen sein, bei zukünftigen
Wahlen dieser Misere vorzubeugen.

Landtao^wahlbeweguncf.
In Bi klinge» nahm die Versammlung des sozialdemo -

kraiischen Vereins am Saulstag zur Landtagswahl
Stellung . In den : uns darüber zugegangenen Bericht
heiht es : Wenn auch an einen Erfolg in unserem Kreise
noch lauge nicht z: r denken ist, so wurde doch allgemein
di« Notwendigkeit betont, in die Wahl einzu-
treten . Zu diesem Zwecke findet in 14 Tagen schm: wieder
eine Versammltmg statt, zu ivebcher säinüiche Mitglieder
kchristlich eingoläden lverden und bei welcher die Eintti -
luiiz unseres Wahlkreises, hauptsächlich des Stadtbezirks
in . mehrere Bezirle unter je einem Obmann , vollzogen
wird. . Auf diese Art und Weise hoffen wir, eine gründ¬
liche und erfolgreiche Agitation erzielen zu können: Es
ist deshalb die imvedingte Pflicht eines jeden Genossen ,
bei der nächsten Versammlung, zu: erscheinen sowie Freunde
und uns nach fernstehende Gesinnungsgenossen mitzu «
bringen . Mit Freuden können , lvir konstatieren , dah
wieder einige Romiufnahmen verzeichnet werden konnten,
doch noch lange nicht genilg für unsere Schwarzwald¬
metropole.

Oer dnkenleich.
btwiiai : von Gertrud Franke - Schievelbein .
Ä

fllachdruck verboten )
(Fortsetzung.)

Richard nickte . Seine mächtige Brust dehnte sich
„Die Moral -Unken, ja, " murmelte er .

Bodensteins Gesicht begann seltsam zu zucken ,
pst- kurzem Atem, abgerissen , bissig, stieß er zwischen
2Fei1 Dampfwolken heraus : „ Tenn in dem
Punkte, wie sehr sie sich auch sonst befehden rnögen~

T
(

m dem sind nämlich sämtliche llnkentümpel der
S ;"

, ein Herz und eine Seele . Und wie ein
^ chre : der Entrüstung brichts aus allen heraris,
{
°fnn eins sich gegen ihre heilige Pagode vergangen

Haya ! Biester ! Teufelskröten ! selber sün-
zen und wüsten , daß es aller Menschlichkeit ins

„. - >-cht schlägt, daß die Natur sich empört nnd die
^ fstwägkeit sich über ihre Binde noch extra eine
_ . ^

.iiUiuge zieht — jawohl , das erlauben sie sich
V • Cl und gegenseitig . Unter der einen kletnen
apfu>

IU? tU1 ^ hübsch heimlich , nur kein Aergeruis
L

, .
1 • Dafür aber fallen sie wie e i n Mann über

, /j ^uder her, der sich beim ersten nwustlsttchei:
cctaPPen kaffen, oder der nicht frech

e§ 3 U keugnen — oder gar ein solcherv '
;
a ’ ^ gutmachen zu wolle »:

,
c
.

berlor alle Gewalt über die heisere, mrmer
versagende Stimme .

bl ^ '^ kmar, " flüsterte er mühst: : : : , plötzlich st
ri ' m , r

uu‘3 Richards Hand ergreifend, „Volk::wollt ichs Ihnen doch sagen : ich bin
aber — ich Hab meine Freude

.
Hch verehre, ja, ich beivnndere Sie !"» Ĥerr Oberförster ! " Richard errötete vor freudic

. Und »em : Sie n:al emen Freund nötig hak
^ ^ ,

»«* Trossekburg sitzt einer. Berges
»

Direk»>«. -^ ^ mLer wurde der Geburtstag desm:t einem großen Schulfest gefeiert.

Bei guten: Wetter war ein Ausflug nach estwr
Waldwiese geplant , die für Spiele im Freien,
Wettläufe und allerlei Bolksbelnstigrmgen wie ge¬

schaffen war .
Ein primitives Wirtshaus sorgte für Speise und

Trank . 9kohe Tische und Bänke , im Walde auf¬
geschlagen, boten Platz für Hunderte von Menschen.
Und wer dort nicht mehr rmterkam, der lagerte
sich auf dem glatten , nwasigen Boden zwischer : den
hohen , schlanken Fichtenstämmen und fand sich aufs
beste eingerichtet.

Gewöhnlich wurde die Gelege:ttMt benutzt, die
körperliche Gewandtheit der Schüler ins hellste
Lickst zu setzen . Es wurden Preise verteilt Kr die
Sieger , und Kornettes Amt wars , sie ihnen feierlich
zu übergeben.

Richards Klaffe hatte sich iimner vor allen aus-
. gezeichnet. Diesmal aber hatte ers als eine Lebens¬
frage anfgefaßt, das Beste zu leisten . Er mußte
beweisen , daß er ein sittlich starker Mensch, ein
Erzieher sei , der seinen J :n : gen durch strengste
Selbstzucht , Mut und Kraft ein fortteißendes

^Beispiel gäbe. Wenn sich dam : einmal Stimmen
gegen ihn erhöben, war dies nicht seine beste Ver¬
teidigung ?

l ! : :ü so batte er unablässig gearbeitet an sich
und an den Knaben . Ihr gm :zes junges , be-
gcisternngsfähiges Herz hatte er sich gewomwm
Sie gehorchttn ihm auf euren Blick , einen ^ Wink,und es lm:r ihr höchster Ehrgeiz, ihm keine Schande

,zn machen .
Er konnte mit ruhiger Süherheit den: Tag e«t-

gegeuseheu .
Bei den Vorbereitungen zum Feste hatte er viel

.mit Kornelie zu tun . Sie hatte organisatorisckxes
Talent und war den Herren in einige:: Fragen
durch ihre prakttfche Klugheit unschätzbar .

ES war Richard Volkmar doch ein eigentümliches
Gefühl, mit ihr zu verkehren.

Manchnml hatte sie sttn:de :tta : :ge Besprechmrgxnunter vier Augen oder mtt einigen andern Kollegen
ẑusaunnem

Bitttichs Bemerttmgen kanren ihm dann oft
ganz plötzlich in den Sinn . Er zweifelte , daß der

schlechtbeobachtende, urteilslose Mensch recht gesehen.
Aber trotzdem schmeichclw ihn: der Gedanke, daß
er dieser stattlichen , tadellosen und anspruchsvollen
Frau vielleicht doch ein kleines Interesse eingeflötzt
hätte . .

Sie verriet freilich nicht das geringste, das auf
ein wäriueres Gefühl hätte schließe:: lasst:: . Iimner
war sie gleichmäßig nrhig :md kühl freundlich, van
ausgesuchter , formeller Höflichkeit und so vollkommen
sachlich , daß er ganz vergaß , es mit einer Dame

: 3U tun zu habem
Kurz vor dem Fest nahm ihn Rober eines

Morgens mit wichtiger , aufgeregter Miene bei¬
seite.

„ Kollege, " tuschelst er, stin langes schlaffes Ge¬
sicht in noch längere Falstn ziehend , „ lieber Kollege,
ich habe es immer herzlich gut mit Ihnen ge¬meint —"

Richard trat eine: : Schritt zurück und sah ihn
befremdet an . Aber ehe er nur den Mund anftuu
konnte , mhr Rober in seinem gewohnten feierliche ::
Grabeston fort : „Und Sie werden mirs nicht übel-
denten , »venu ich mit heraus : :ehme, Ihnen ein Wort
im Vertrauen —"

Richard fühlte, wie der kalte Schweiß ihm aiff
die Stirn trat . Dst Glieder wurden iljm schwer,
wie gelähmt bon den: plötzlichen Schreck. Was
redete der Mensch ? Und diese unheilverkündende,
tragische Miene, dststr herablassend- wohlwollende
Toi: ?

„ Was wollen Sie eigentlich ? " fuhr er heftig
auf.

Rober reckte sich in die Höhe — ganz eingehüllt
in gekränkte Würde.. Er zog sich einen Schritt
rück, zuckle die Achseln und tat , als wolle er ohneweitere Erklärung gehen .

Aber Volkmar packte ihn so rücksichtslos am
Arn:, daß Rober einen Entrüstungsruf ausstieß.
„ Was sirllt Ihnen denn ein , Volkmar ! Was ist
Ihnen denn ?"

Richard mihm sich gewaltsam zusammen. Ruhe !
sagte er sich . Jetzt kams d 'ranf an , kalt Blut zu
zeigen.

(Fortsetzung folgt.)

„Tsstdilch riiier Verlorenes."
( Schluß,)

Vorläufig wird sie in eine Besserungsanstalt zu einem
Pastor aufs Laub getan . Frau Pastor sagt bei jedem
zehnten Wort : „Mit Gott ". Mit Gott schlug sie neuliÄ
den: Stubenmädchen, auf den Mund, daß die Älase blutete
und zwei Vorderzähue wackelten, mit Gott hat sie schon

jungczähtte Strafgelder für Diensrbviemnitzhandlungen
-und Beleidigungen berappen müssen. In einem solchen
Haus wird ihr natürlich die letzte Achtung vor Christen¬
tum und Gott ausgetrieben .

„Man schließt vom Diener auf, den Herrn . Was muß
das für ein Herr sein, dem diese heuchlerischen, lieblosen
boshaften Menschen mtt ihrer Gehässigkeit zm dienen

.glauben !" Thymian geht durch, sie flieht zu einer Be -
stmmten, die sie bei jener Hamburger Hebamme kennen
lernte und di« sich aushalten läßt . Damit ist ihr Schick¬
sal entschieden . Reich lvill sie werden , um ihr Kind

:wieder znrückzukaufe » . Dazu nutzt sie die Männer .
Immer wieder sucht sie, ihr Kind zu sehen . I « den An¬
lagen , aus den Straßen lauert sie dem Mädchen auf, da-

,eS schön gekleidet, wohlgepslegt , spazieren fährt . Ja , sie
dringt sogar wiederholt in des Konsuls HauS , bis der

»Biedermann sich nicht mehr anders zu helfen lveiß , als
dadurch , daß er ihr mit der Sittenpolizei droht , wenn

, sie ihn noch, einmal belästige . Seitdem meidet sie da-
Haus , leidet aber schiuer darimter . Was sine Kupplerin
ihr sagt, bewahrheitet sich nur zu sehr : „ Sie habe« ein
Kind und die bürgerliche Gesellschaft will nichts mehr

>von Ihnen wissen . . . Da können Sie inachen, was Sie
wollen, fiir voll werden Sie da nicht mehr genommen .

:Deshalb kouuneu Sie lieber zu uns , bei uns braucht
man sich nicht zu genieren und kann jeder nach seiner
Fasson selig werden. Bei uns fragt niemand : Woher
der Fahrt , weS Rank und Art l"

Sie vertäust sich in Hamburg an gar manchen, aber
. sie bleibt doch immer das swlze, eigenartige Geschöpf.
Al? sie sine reiche Heirat »nachen kann und so aus aller
Misere herausloimnen , schlägt sie die Partie auS, weil
ie nicht will , daß sich der Mann um ihretwillen von
einer Frau scheiden lasse. Als der Verliebte immer

heftiger in sie dringt, weiß sie sich nicht anders z»
helfen, als daß sie demselben klar macht, sie sei eine
ganz gewöhnliche Dirne , für jederumnn M - habe ».
„Ich habe heute den Glauben ai: die Menschen ver¬
loren ! " schrie er . — „Dann , haben Sie viel ge «
w o n u e n I" sagte ich kalt. — Diese Antwort redet ganz «
Bände !



Leimen, 24. Juli . Eine BertrauenSmSnnervrrsamm-
lung der Zentrumspartei stellte für den 55. Wahl-
oezirkHertn Andreas König , Stadtverordnetenvorstand
und Mechaniker in Mannheim, als Landtagskandidaten
äut . König hat die Kandidatur angenommen.

Bad . Rheinfelden , 22. Juli . Die auf Samstag ,
den 15. d . Mts ., ins Bilgerbräu von der sozialdemo¬
kratischen Partei einberufene Volksversammlung war
wieder schwach besucht. Der Referent, Genosse Reichs -
tagsabgeördneter Frätzdorf , referierte über d :e
politische Lage in Baden und die kommenden Landtags¬
wahlen . Die trefflichen Ausführungen desselben fanden
reichen Beifall ; von den anwesenden Gegnern meldete
sich keiner zum Wort.

Ferner machen wir die hiesigen Genossen darauf auf¬
merksam , dah Mittwoch , den 26 . d . Mts ., abends halb
9 Uhr , Wahlvcreinsversammlung im Bilgerbräu
stattfindet. Bei dieser Versammlung soll Stellung zu den
künftigen Landtagswahlen genommen und sonstige noch
äußerst wichtige Traktanden auf der Tagesordnung er¬
ledigt werden.

Auf künftigen Sonntag , den 30 . Juli , ist denn auch
eine Wahlkretskonfereuz ebenfalls im Bilgerbräu auf
vormittags halb 10 Uhr festgesetzt, in welcher die Be¬
schlüsse betr. der Wahlagitation endgiltig festgelegt wer¬
den und machen wir die Vertrauensleute von Säckingen,
Murg re . besonders darauf aufmerksam .

Arbeiter und Genossen von Bad . Rheinfelden I Die
Landtagswahlen sind in Sicht. Zum erstenmale sollt Ihr
durch das allgemeine direkte und geheime Wahlrecht Eure
Vertreter in den Landtag bestimmen . Es ist unerläßlich,
daß unsere Partei hier gut abschneidet . — Dies ist aber
nur zu erreichen , wenn jeder Genosse sich seiner Pflicht
bewußt ist und sich zu diesem Behufe in den Dienst der
Partei stellt . Wir haben eine schwere Arbeit zu be¬
wältigen und unsere Gegner sind aufs eifrigste an der
Arbeit. — Wir müssen den Erfolg an unsere Fahne hier¬
orts zu heften suchen . — Die Zukunft Bad . Rheinfeldens
gehört den Arbeitern I

Fragen von hochwichtiger kultureller, volkswirtschaft¬
licher und politischer Bedeutung wird der kommende
Landtag zu erledigen haben, u . a . auch die Eisenbahn-
betricbsmittel - Gemeinschaft mit Preußen , d . h . der Ver¬
such zur Verpreußung unserer badischen Staatsbahnen ,
Abschaffung des Kilometerheftes, Einführung der 4 . Wagen¬
klasse , Tarisreform u. a . m.

Da ist eS denn notwendig, daß durch unsere Ver¬
treter im Landtage dagegen eingeschritten und Halt ge¬
boten tvird.

Darum sorgt für rege Anteilnahme auch der In¬
differenten an unfern jeweiligen Versammlungen, agitiert
unablässig für die Kandidatur unseres Genossen Engler,
helft mit bei der Wahlarbeit , seid Euch bewußt, daß Ihr
dadurch für bessere Lohnt edingungen, Arbeits- und Lebens-
verhällmsse kämpft , zeigt so recht durch einmütiges Zu¬
sammenwirken Eure Solidarität , seid beharrlich im
Kampfe, zeigt dem Gegner keine Bloße, werft den Jn -
differentismus beiseite und tretet ein in die Front des
kämpfenden Proletariats .

Deutfcbes Reich*
Rnhstratiaua .

Das Landgericht Bückeburg hat beschlossen , denk
im Ruhstrat -Prozesse von der Anklage des Mein-
eides freigesprochenen Kellner Meyer eine Ent -
s ch ä d i g u n g für unschuldig erlittene
Untersuchungshaft in Höhe des voraus¬
sichtlich entgangenen Verdienstes zu gewähren.

Dem Vernehmen nach ist ein neuer Ruhstrat -
Prozeß wahrscheinlich . Die verurteilten Redakteure
Biermann und Schweynert haben aufgrund der
Zeugenaussagen in Bückeburg ihre Anwälte mit
der Einleitung des Wiederaufnahmeverfahrens beim
Landgericht beantragt .

Wenn dazu bemerkt wird , daß es sehr unwahr¬
scheinlich sei, daß dieser Versuch Erfolg haben werde,
so sind wir

.
— bemerkt der Vorwärts — anderer

Ansicht. Die Verurteilung Schweynerts erfolgte
seinerzeit wegen der Anschuldivung , Ruhstrat habe
einen wissentlichen Meineid geleistet und im Land¬
tage die Unwahrheit gesagt . Diese Anschkildigung
stützte sich nicht nur daraus , daß Ruhstrat ver¬
schwiegen habe, daß er auch als Minister noch ge¬
pokert habe, sondern auch darauf , daß Ruhstrat
noch im Jahre 1900 „Lustige Sieben " gespielt
habe. Der Zeuge Kellner Meyer sollte die letztere
Tatsache erweisen . Der Gerichtshof erachtete nun
die Aussage Meyers als unglaubwürdig und ver¬
hängte die Inhaftierung dieses Zeugen wegen Ver¬
dachts des Meineides.

Nun hat aber auch in Bückeburg ein anderer
Zeuge, der Kellner Herzmann, gleich Meyer aus¬
gesagt , daß Ruhstrat noch 1900 „Lustige Sieben "
gespielt habe. Es liegt also neues Veweismaterial
für einen Teil der Anschkildigung Schweynerts vor.
Ferner wurde durch mehrere weitere Zeugenaus¬
sagen bewiesen , daß Ruhstrat sich in der bekannten
Nische befand, als „ Lustige Sieben " gespielt wurde.

Die Feuerbestattung. Die Vereine für Feuer¬
bestattung im Königreich Sachsen haben an die
Ständekamnier die Bitte gerichtet , „bei der könig¬
lichen Staatsrcgierung dafür eiutreten zu wollen,
daß die Feuerbestattung imKönigreich
Sachsen als zulässig anerkannt und die Ge¬
nehmigung zur Errichtung von Krematorien und
Kolunibarien erteilt werde" .

Auf die Hamburger folgt die Berliner Periode dieses
Lebens, von deren tiefstem Elend wir schon sprachen .
Wie sie zu ihrem Mann , einem Grafen Osdorfs, kam,
der als Zuhälter niederster Sorte endet, das läßt sich in
wenigen Worten nicht schildern . Die Odyssee muß man
selbst lesen . Das ist so grotesk, so wüst und doch immer
wieder so rührend , wie nur Shakespeare das Leben zu
fassen wußte. Nach dem Tod ihres Mannes sucht sie
dessen Vormund, ein älterer Graf Osdorff, auf. Die
beiden werden Freunde, er mietet ihr eine schöne Woh¬
nung, äußerlich hat sie , die nun als „ Privatiere " ange¬
meldet ist, keine Sorgen mehr. Jetzt läßt sie auch die
Polizei in Ruhe. „Das ist eben das Ungerechte : wenn
man einen reichen Menschen gefunden hat, dem man sich
mit Haut und Haaren verkauft, bleibt man verschont ,aber wehe den Unglücklichen, die nicht das „ Glück" hatten,
solchen Freund zu finden und die sich bruchstücksweise auf
der Straße verschachern . "

Aber zur Ruhe kommt Thymian nicht. Ihr Kind ist,
acht Jahre alt , gestorben . Kein Wort sagt sie darüber
in ihrem Tagebuch . Nur ein Zeitungsausschnitt mit
einer großen, schlvarzumrandeten Todesanzeige, in der
Konsul Peters den Tod seiner einzigen heißgeliebten
Tochter beweint, findet sich zwischen zwei Blättern . In¬
zwischen haben Thymians Herz und damit auch ihre
Sinne zum erstenmale gesprochen . Mit elementarer
Leidenschaft hängt sie sich an diesen Mann , einen Arzt,der glücklich verheiratet ist, für sie also nicht mehr zu
haben. Es bewegt aufs tiefste , wenn man sich diese
Leidenschaft in dem Tagebuche austobcn sieht, die Leiden¬
schaft einer Dirne , ein Gefühl, das so herrlich und tief
ist, daß sie air den edlen , aber etwas poniadigen Doktor
wie verschwendet erscheint .

Derweilen wird die „Privatiere " von vornehmen
Damen für Wohltätigkeitszwecke angegangen, und da sie
gibt, gelangt sie sogar in den Vorstand solcher Vereine.
„ Wenn 's gut geht, werde ich noch mal dekoriert und
komme in die Woche. Singular . Mit dem Plural ist es
wohl entgiltig aus . " Als sie dann einer der Wohltätig¬
keitsherren , der sie aus dem Cafe National kannte ,
wledererkennt, kvird sie höflichst wieder um Austritt aus
den Vereinen ersucht. Auch läßt ihr unruhiges , heißes

ste legt selbst Wert darauf , daß sie einer fran-
zostschen Großmutter , der man in der Familie viel Uebles
nachsagte , auffallend ähnlich sieht — ihr nicht immer in
der stillen Umgebung des alternden Grafen Ruhe. Als
auch er sie heiraten will und fragt , ob fie ihm treu ge-

Husland
Japan .

Kapitalistischer Aufschwung. Trotz des Krieges
sind in Japan die Kapitalisten dabei, große Unter¬
nehmungen ins Werk zu setzen. So hat sich , wie
wir den: Sozialist entnehmen, in Tokio eine Elek¬
trizitätsgesellschaft gebildet mit einem Kapital von
24 Millionen Mark. In Osaka soll eine große
Zündholzfabrik mit einem Kapital von 20 Millionen
Mark errichtet werden und eine Anzahl Spinnereien
von Tokio und Osaka schließen sich in einem Trust
zusammen.

Ein sozialistischer Kandidat zum japanischen
Landtag . Wie wir schon früher mitteilten , war
in Tokio durch den Tod eines Abgeordneten eine
Ergänzungswahl notwendig geworden. Von den
Sozialisten wurde der Genosse K i n o s h i t a auf¬
gestellt . Er erhielt nur 32 Stimmen , während
zwei andere Kandidaten 5032 respektive 3245 auf
sich vereinigten. Der .Sozialist, unser japanisches
Bruderorgan , findet dieses Resultat durchaus gün¬
stig . Das japanische Wahlgesetz ist in der Tat so
reaktionär , daß ein sozialistischer Erfolg gänzlich
ausgeschlossen ist. Nur Bürger , welche eine direkte
Steuer von über 40 Mk. bezahlen, sind wahlbe¬
rechtigt , sodaß es in Tokio , einer Stadt von
1 800 000 Einwohnern nur 16 800 Wähler gibt. Die
Kandidatur Kinoshita war nur aus agitatorischen
Gründen propagiert worden.

Huö der Partei .
Pforzheim , 25 . Juli . Mitgliederversamm¬

lung des Sozialdemokratischen Vereins
am Mittwoch , 2 6 . Juli . Wir machen die Partei¬
genossen darauf aufmerksam , daß am Mittwoch eine Fort¬
setzung resp . Ergänzung des so überaus interessanten
Vortrags des Genossen A . Weißmann - Karlsruhe
über die eventuellen Folgen des russisch-japanischen
Krieges erfolgen wird . Der Vortrag beginnt Punkt halb
9 .Uhr und ersuchen wir die Genossen , recht zahlreich zu
erscheinen .

An die Frankfurter Friedhofsaffäre erinnerte am
Samstag unser Frankfurter Parteiorgan : Vor nunmehr
Sv Jahren , am 22 . Juli 1885, bewegte sich ein langer
Zug Leidtragender nach dem Friedhofe, um e nein
Freunde das letzte Geleite zu geben . Der Verblichene
war der Ziseleur Hugo Hiller , ein tüchtiger Arbeiter
und wackerer Mitkämpfer für die Sache des Volkes .
Schon längere Zeit leidend — an der „Proletarierkrank¬
heit " war er , noch jung an Jahren , von dem Kampf
ums Dasein erlöst worden.

Wohl 2000 Genossen folgten vom Sterbehause , dem
Bürgerhospital, aus dem Sarg Hillers , und inehr als
die Hälfte davon zog mit bis auf den Friedhof. Aber
auch eine große Anzahl Polizisten hatte sich bereits am
Sterbehause dem Zuge angeschlossen, um die „ Ordnung "
aufrecht zu erhalten . Ein großer Teil unserer Genossen
hatte rote Blumen an der Brust befestigt , und viele
Kränze mit roten Schleifen wurden im Zuge mitgetragen .
Am Portale des Friedhofes angelangt , geboten die be¬
gleitenden Schutzleute auf Befehl des Polizeikommissars
Heinrich Meyer, daß die roten Schleifen von den Kränzen
entfernt werden sollten , worauf man den Zug durch die
Halle passieren ließ . Auf dem Friedhofe selbst, rechts
vom Portal , waren noch etwa 40 Schutzleute aufgestellt.

Das für Hiller bestimmte Grab befand sich einige
hundert Schritte weit, etwas seitwärts , links vom Portal .
Nachdem der Sarg in die Grube gesenkt war , sang der
Verein Amicitia einen Trauerchor, und hierauf schickte
der damalige Vertrauensmann Füllgrabe sich an, eine
kleine Gedächtnisrede zu halten. Er wurde jedoch sofort
durch den Kommissar Meyer mit dem Bemerke » unter¬
brochen , daß keine Reden zugelassen würden, sonst müsse
die Versammlung auf Grund des 8 9 des Sozialisten¬
gesetzes aufgelöst werden. Füllgrabe legte hierauf mit
einer kurzen Widmung den Kranz der Partei nieder.
Eine größere Zahl Genossen aus verschiedenen Orten der
Umgegend folgte diesem Beispiel . Zuletzt trat der
Schneider Jos . Le Yendecker aus Mainz an das Grab
und widmete im Namen der dortigen Genossen einen
Kranz ; sodann aber zog er aus seiner Brusttasche die
am Portal vom Kranze abgeknüpfte Schleife und warf
sie in das Grab mit ungefähr folgenden Worten : „ Diese
rote Schleife aber gebe ich Dir mit in die Grube für
Dein treues Festhalten an der Sache des Volkes !"

Nachdem diese Worte kaum verklungen , rief der Kom¬
missar Meyer : „ Jin Namen des Gesetzes löse ich die
Versammlung auf I Eins , zwei , drei !" — und sofort
zogen etwa zehn Schutzleute , die dicht an der nördlichen
Seite des Grabes standen , ihre Säbel und hieben
mit der flachen Klinge auf die Umstehen -
den ein .

Eine aller Beschreibung spottende Szene entwickelte
sich nun . Die Zunüchstsichenden konnten den Platz nicht
verlassen , weil die vom Grabe etwas iveiter Entfernten
kaum ahnten, was vorgefallen war . Verschiedene stürzten
beim Fliehen über die Grabhügel , darunter auch einige
Kinder. Der Schneider Heinrich Berthold wurde sogar
in Hiller 's Grab gestoßen . Als die Fliehenden aber
gegen das Portal kamen , wurden sie von den dort stehen¬
den Schutzleuten mit flachen Säbelhieben em¬
pfangen und zum Teil ivieder zurückgetricben , lvo
sie aufs neue mit Hieben bedroht und zurückgejagt
wurden.

Diejenigen, ivclche sofort den Ausgang, der anfangs
verschlossen war , gelvannen, wurden von den dort halten¬
den berittenen „ Wächtern des Gesetzes" gleichfalls mit

blieben, setzt sie ruhig ihre ganze Existenz aufs Spiel
und antwortet : Nein .

O KokettenmoralI Der Menschenkenner aus Nazareth
wußte, weshalb eine Maria Magdalena so wertvoll ist !
Der Graf heiratet sie nicht, ist aber vornehm genug, auch
weiterhin ihr Freund zu bleiben, bis sie am 7 . April
1903 stirbt. Ihre letzte lesbare Eintragung vom 6. April
lautet : „ Gottlob , daß wir jetzt dem Frühling entgegen¬
gehen . Morgen will ich aufstehen . . . . Morgen . . . ."
Am nächsten Morgen war sie tot.

Der Arzt, den sie liebte, und Margarete Böhme, die
das Buch herausgab , ziehen aus ihm die Nutzanwendung:
Gott bewahre unsere Kinder ! Schön und gut, umso
besser, wenn wir das unsre dazu tun . Die Kinder be¬
dürfen des Schutzes gegen leichtfertige und gewissenlose
Anverwandte, gegen die aufreibenden Konflikte mit allen
engherzigen, unwahren Moralen und vor allem des
Schutzes dagegen, daß sie in ihrem Tiefsten geschändet
werden, wie diese junge Mutter geschändet wurde, da
man ihr Kind von ihr riß . Thymian mußte so oder
anders durch alle Tiefen und Untiefen, wie jene genialen
Poeten, die ein paar schöne Verse mit ihrer Gesundheit
und anderen zivilen Gütern bezahlen. So ist das Leben
und so wird es bleiben. Aber Thymian wurde sich selbst
im Innersten nie untreu . So würde sie denn schwerlich,
— es sei denn aus Hohn, — ihre Aufzeichnungen als
Tagebuch einer Verlorenen bezeichnet haben. Die Auf¬
zeichnungen dieser Dirne wandeln sich immer mehr zu
einem Lied von der Herrlichkeit des Menschen , der sich
nie ganz an Schmutz und Häßlichkeit verlieren kann .
Und so wirkt schließlich diese Lebenstragödie wie eine
echte Tragödie : sie erhebt !

Wie Dirnen werden .
Einen Beitrag zu diesem Kapitel, der im Hinblick auf

das „ Tagebuch der Verlorenen" besonders beachtenswert
erscheint , liefert der Vorwärts , indem er vor einigen
Tagen schrieb :

Die Dokumente , die Dr . Hammer in seinen „ Zehn
Lebensläufen Berliner Kontrollmädchen" gesammelt hat,
lassen uns wieder einmal in die tiefsten Tiefen mensch¬
lichen Elends hinabschauen . Er schildert uns die würde¬
lose Sklaverei , in denen die kontrollierten Dirnen zu
leben gezwungen find und die gänzliche Sinn « und Zweck¬
losigkeit dieser Sklaverei : nicht einmal das Ziel wird
durch die Kontrolle erreicht , der Verbreitung von ge¬
schlechtlichen Krankheiten Abbruch zu tu« I Aber eS kann

flachen Säbelhieben «nipfangen. Verschiedene ganz un¬
beteiligte Leute, welche sich zurzeit auf dem Friedhofe
befanden, wurden ebenfalls gehauen , so der Maurer
Heuß. Nachdem dieser sich darüber beschwerte und in
dem nachfolgenden Prozeß als Zeuge gegen Meyer auf¬
trat , wurde er später, nach Verhängung des kleines Be¬
lagerungszustandes , aus Frankfurt ausgewiesen, obgleich
er sich niemals für unsere Partei betätigt hatte und ihr
vor der Friedhofssäbelei völlig ferne stand.

Endlich , nachdem das Hauen beinahe zehn Mi¬
nuten gedauert , wurde Einhalt geboten. Niemand
hatte sich widersetzt , was als ein Wunder, aber auch als
ein Glück zu betrachten ist ; es kam die Sache so rasch,
und niemand hätte auch ahnen können , daß der „ Arm
des Gesetzes" fähig wäre, eine solche „ Heldentat " zu ver¬
üben . Viele waren , wenn zumeist auch nur leicht, durch
die flachen Säbelhiebe verletzt . Nur wenige beschwerten
sich ; alle jedoch, die es taten oder als Zeugen gegen
Meyer austraten , wurden später als „staatsgefährlich"
ausgewiesen.

Dem Kommissar Meyer, sowie einigen Schutzleuten ,
aber ebenso auch dem Schneider Leyendecker, letzterem
wegen Uebertretung des Versammlungsgesetzes, wurde
der Prozeß gemacht . Meyer, der offenbar ' gemäß seiner
Instruktion , wenn auch nicht mit der nötigen Vorsicht ge¬
handelt hatte, wurde zu 3 Monaten, der SchutzmannWing-
leit zu 2 Monaten , der Schutzmann Hohmann zu 1 Mo¬
nat und der Schutzmann Schweiger zu 14 Tagen Ge¬
fängnis verurteilt ; aberallePolrzistenwurden
begnadigt . Auch Leyendecker erhielt 3 Monate Ge¬
fängnis und mußte seine Strafe selb st verständlich
abbrummen .

GkmrWflliche ArdkitcrbkiocMz .
Waldkirch, 24. Juli . Maurer - und Bau¬

hilfsarbeiter - Streik . Die Arbeit niedergelegt
haben heute die Maurer und die Bauhilfsarbeiter . Die
freien Gewerkschaften und der christliche Zentralverband
der Bauhandwerker und Bauhilfsarbeiter führen gemein¬
sam den Kampf.

Badlfcbe Chronik .
Der Saatenstand in Baden .

Die beinahe im ganzen Lande schon seit mehreren
Wochen anhaltende Hitze und die Trockenheit in einzelnen
Gegenden, unterbrochen von schweren Gewittern mit
Sturm und Hagelschlägcn , hat die Reife des Winter¬
getreides, von dem der Roggen vielfach Lagerfrucht hat,
derart beschleunigt , daß man allerorts die Ernte bereits
begonnen, beziehungsweise was Winterroggen anlangt ,
schon eingeheimst hat.

Die Sommerfrüchte sind infolge Ausbleibens
von ergiebigen Niederschlägen in der Entwicklung fast
allenthalben zurückgeblieben , was den erhofften Körner¬
und Strohertrag nicht unerheblich verringern wird . Am
meisten gilt dies vom Hafer, der überaus häufig stark
verunkrautet ist.

Bei den Kartoffeln scheint die Trockenheit vor¬
läufig noch nicht in dem Maße schädlich zu wirken , wie
bei dem Sommergetreide. Ihr derzeitiger Stand wird
fast allgemein als ein guter bezeichnet und über¬
trifft auch in der Gesamtnote den Stand vom Juni .

Dagegen haben die Futterftüchte, Klee , Luzerne
und Wiesen , nachdem der erste Schnitt fast überall
reichlich und gut ausgefallen war , unter der gegenwär¬
tigen Trockenheit erheblich zu leiden . Die Aussichten auf
den zweiten beziehungsweise dritten Klee - und Luzerne¬
schnitt werden sehr häufig als nur gering bezeichnet .
Dazu kommt aus einzelnen Bezirken des Landes Klage
über das Auftreten der Mäuse und das Vorkomnien von
Kleeseide in Klee - und Luzerueückern .

Die Handelsgewächse , Hopfen und Tabak , werden
bei wenig Ausnahmen günstig beurteilt . Die vorliegen¬
den weniger günstigen Berichte kommen hier wie bei
fast allen übrigen Kulturpflanzen fast ausschließlich
aus der südlichen Landeshälfte, die , wie es scheint,
unter der Trockenheit mehr zu leiden hat , wie die nörd¬
liche.

Bezüglich der Rebe lauten die Berichte im allge¬
meinen gut, vielfach sogar sehr gut. Tie Rebstöcke,
sowie die reichlich vorhandenen Trauben sind fast überall
gesund ; nur aus einzelnen oberbadischen Bezirken ,
namentlich aus der Markgräfler Gegend , wird Blatt¬
sallkrankheit gemeldet , der mit mehr oder weniger
Erfolg mit den bekannten Mitteln cntĝ gengetreten
wird.

Nach der Stufenfolge einer Nr . 1 sehr guten, Nr . 2
guten, Nr . 3 mittleren durchschnittlichen, Nr. 4 geringen,
Nr . 5 sehr geringen Ernte berechnet sich der Stand der
Saaten Mitte Juli bei : Winterweizen 2,0 , Sommer¬
weizen 2,8 , Winterspelz 2,3 , Winterroggen 2,1 , Sommer¬
roggen 2,7 , Wiutcrlvcizen mit Roggen im Gemenge 2,1 ,
Winterspelz mit Roggen 2,5 , Winterspelz mit Weizen 2,3 ,
Sommergerste 2,6 , Hafer 3,0, Kartoffeln 2,2 , Klee 2,9,
Luzerne 3,1 , Wiesen , bewässerbare, 2,4 , andere Wiesen 3,0 ,
Tabak 2,3 , Hopfen 2,3 , Rebe 1,9.

Frcibnrg , 23 . Juli . Das Los der Gasar¬
beiter . Wer Gelegenheit hat, die Arbeitsleistung eines
Gasarbeiters bei der gegenwärtigen Hitze zu beobachten ,
der muß sich sagen , wenn er nur ein wenig Menschcn-
gefühl besitzt, daß die Forderung des Ackt ; undcutages
sür die Gasarbeiter mehr wie berechtigt ist und nicht
als unausführbar bezeichnet werden kann . Bcivcise sind
genügend vorhanden , daß die achtstündige Arbeitszeit
in Gaswerken anderer Städte sich bewährt , also keinen
Nachteil irgendwelcher Art gebracht hat . Das ergeben
die Berichte der Direktionen der Gaswerke Königsberg,
Hanau , Offenbach usw . Kurz und gut, fast überall, wo
das Dreischichtensystem eingeftlhrt ist , hat sich in finan-

auf der anderen Seite keinem Zweifel unterliegen, daß
oftmals die Maßregeln der Polizeibehörden — natürlich
ungewollt — den allmählich herabsinkenden Mädchen so¬
zusagen den Rest geben . Ist so ein Wesen erst einmal
„unter Sitte " gekommen , dann ist ein Wiedcrhinauf-
klimmen auf der sozialen Stufenleiter , eine moralische
und physischeWiedergeburt, schon de - yalb höchst unwahr¬
scheinlich oder geradezu unmöglich , weil viel zu viel
wirtschaftliche Interessen mit dem Dirnentum der Mäd¬
chens verknüpft sind . Da ist der Zuhälter , die Wirtin,
die Wäscherin , die Putzmacherin , die Aufwartefrau , der
Cafe-Kellner — kurzum , eine ganze Schar von Menschen ,
die nur dann Geld von dem Opfer der Prostitution
ziehen können , wenn sie unter der polizeilichen Kontrolle
bleibt. Deshalb wird, halb bewußt, halb unbewußt, die
Sache schon so „ geschoben", daß die Unglückliche nicht
wieder aus dem Sumpfe herauskommt.

Auch die Vertreter der Polizeibehörden selbst erkennen
die schweren moralischen Nachteile der sittenpolizeilichen
Kontrolle an, denen fast gar keine oder doch keine ivesent-
lichen Vorteile gegenüberstehen, auch wenn man die
Dinge nur vom Standpunkt der landläufigen bürger¬
lichen Anschauung der Dinge betrachtet. So sagt z . B.
Dr . Freudenberg in einer Abhandlung über Land-
streichertum und Prostltution in Mannheim unverhohlen,
daß die unter sittenpolizeilicherKontrolle stehenden Dirnen
zwar wirtschaftlich besser gestellt sind, „ moralisch aber
wegen der erniedrigenden Prozedur der Untersuchung
auf Geschlechtskrankheiten noch tiefer stehen , als die freien
Prostituierten " .

In dieser selben Abhandlung finden wir ein Urteil
über Polizeitaten auf dem Gebiete des Dirnenwesens,
das wir denn doch auch einer größeren Oeffentlichkeit
nicht vorenthalten zu sollen glauben. Dr . Freudenberg
weist darauf hin , daß sich unter den landstreichenden
und in Mannheim aufgegriffenen Dirnen viele befanden,
die anderswo unter Kontrolle standen und dieser vermut¬
lich entflohen waren . Die verkommensten unter ihnen
waren immer diejenigen, die schon in einem Bordell
waren . Und dann heißt es wörtlich weiter : „Unbegreif¬
lich ist, daß die Polizei eines deutschen Bundesstaates
sich kein Gewissen daraus machte , sechzehnjährige
Mädchen unter sittenpolizeiliche Kontrolle zu stellen und
in Bordelle zuzulaffen . Ein solches Mädchen wurde,
nachdem es dort hinreichend verdorben war , von der¬
selben Verwaltungsbehörde, die es mfter Kontrolle ge¬
stellt hatte, in eine Besserungsanstalt gebracht 1"

sehr anstrengende, gesundheftmordende ist llht ^ * •»
bestreiten, wird auch von allen Aerzten zuaeaeben 2!^
besten Beweis hierfür liefert zurzeit das Stadt « na? **
Freibura . welches , ko viel wir erfahre»

rung des Achtstundentages rechtfertigte,

2--ht
, _ _ _ _ _ Dy,

Freiburg , welches , so viel wir erfahren haben
' '

scher Regie betrieben wird. Zurzeit sind dort " an *’
und 2 Obmänner , also 16 Mann , an den Retnri». r "
schäftigt ; von diesen 14 Arbeitern sind zurzeit 6 u
fast 50 Proz . Diese Zahlen reden eine zu 11 ? '’
Sprache, die aber nicht verstanden werden will
seit Jahren petitionieren die Gasarbciter um
runa ihres Loses ; aber bis jetzt immer umsonst qpweiß wirklich nicht, tvas man mehr bewundern
Geduld der Arbeiter oder die Hartherzigkeit der „
gebenden Kreise .

1

Wie wir erfahren , haben die städtischen Arbeiter
Frühjahr dieses Jahres eine Petition mit BerbesserM »§
Vorschlägen cingereicht , auch hat Genosse Kraut

^
schon in den Bürgerausschußsitznngendiesbezüglich «
derungen gestellt und soll diesen Herbst bic e

!,ot’
regelt werden. Möge die freudige Hoffnung keine i»?
gebliche sein .

* Mannheim , 21 . Juli . Schreibsachverst ? »di ge . Am 29 . Dezember v . Js . wurde der Stras -n
meister Schmidt von Schwetzingen von der hieft-»»
Strafkammer wegen Beleidigung des technischen ;| ‘&l
stenten Amann von der hiesigen NheinbauinipestjI ^
zu einem Monat Gefängnis verurteilt . Schmidt
in einer anonymen Eingabe an die Oberdirektion is,
Wasser - und Straßenbau in Karlsruhe seinen ftH °^ -
Kollegen Amann, mit dem er alte Differenzen m A
schwer verdächtigt haben. Schmidt leugnete zwar (sMflf
näckig, schien aber durch das Gutachten zu er Sckieio »
sachverständigen und durch den eigenen Augerychew '
Gerichtshofes vollständig überführt. Als n Sc m
im Amtsgefängnis in Schwetzingen seine Strafe
treten hatte , liefen bei der Staatsanwaltschaft und ° "
Landgericht täglich Zeitungen jüngsten Dar ,
ein , die Bemerkungen trugen , deren Schrmzuge
raschende Uebereinslimmung mit der verstellten SchM,
der Eingabe zeigten, wegen deren Schmidt verup

' ~ "
worden war .

Die Sache machte solchen Eindruck, daß Schmidt du
telegraphische Anordnung der Staatsanwaltschaft
freien Fuß gesetzt wurde, obwohl er erst 14 Tage !
seiner Strafe verbüßt hatte. Schmidt suchte nun frfi
die Wiederaufnahme des Verfahrens zu erwirken ,
es kam anders . Der in Karlsruhe an der Baugelvefi
schule studierende Sohn Schmidts kam in Verdacht,
Manöver mit den Zeitungssendungen ins Werk gesetzt M
haben . Eine Haussuchung brachte eine Anzahl von
Schreibversuchen zutage, die auf die Nachahmung des. ,
Schriftcharakters der

'
Eingabe hinausliefe». Ein Sach.»

verständiger, Dr . Meuser-Mannheim, erklärt aufgrcMß
dieser Schriftproben mit aller Bestimmtheit, ein andern^
Dr . Jeserich -Berlin , mit höchster Wahrscheinlichkeit, de,"
Sohn als den Schreiber der Bemerkungen auf d«
Zeitungen . Das Wiederaufnahmeverfahren ist nunmehr

'

verworfen worden und Schmidt wird auch den Rest seiner
Strafe absitzen müssen .

Daö Gericht nimmt also , wie die Franks. Ztg. mit
Recht bemerkt , aufgrund der beiden Sachvcrständigcü -
Gutachten, von denen übrigens das eine nicht einmal mit
voller Sicherheit behauptet, daß der Sohn Schmidts di»
Bemerkungengeschrieben hat, als erwiesen an, daß dicffr
der Schreiber sei und mit der weiteren Schlußfolgenmz ,
daß er damit den Verdacht, die beleidigenden Briefe ge¬
schrieben zu haben, auf andere lenken und das gegen
seinen Vater gefällte Urteil erschüttern wollte . Wir haken
mit den Gutachten sogenannter Schreibsachverständigrrsn
zahlreichen Fällen so bittere Erfahrungen gemacht, Ml
auch nach diesen neuesten Gutachten die Schuld Schmidts
nicht obne weiteres als erwiesen gelten kann. Ebenso
gut wie der Sohn es fertig brachte , die Handschrift M
Vaters genau nachzuahmcn , kann auch ein anderer diM
Schrift sich bedient und die der Anklage zugrunde^
legten beleidigenden Briefe geschrieben haben.

Jedenfalls ist der Fall ein neuer Beweis dafür, W
wenig die Urteile der Schreibsachverständigcn, auch m
scheinbar zutreffendsten , geeignet sind, als sichere Uniec-
läge für die Feststellung der Schuld zu dienen . Die Ge¬
richte sollten sich hüten, auf diese Urteile, die nachgerade
zu einem Krebsschaden sich hcrausbilden, allzu grobe »
Wert zu legen.

— Ertrunken ist beim Baden im offenen Neckar der
ledige Schreiner Rudolf Steinhäuser . Er steht an¬
fangs der 30er Jahre . .

— In der Nacht zum Montag gab der verheirmete
Taglöhner Philipp H e r w e ck auf einen ledigen -rag«
lvhner namens S ch ü t t e n h e l m einen scharfen Schuh
ab . Das Geschoß drang durch das rechte Auge in de»
Kopf . Der lebensgefährlich Verletzte wurde ins allge¬
meine Kranlenhaus verbracht. Der Täter ist ver¬
haftet.

* Durlach , 24 . Juli . Aus dem Fenster ge¬
stürzt . Am Samstag Nachmittag stürzte das drei¬
jährige Mädchen eines in der Kirchstraße wohnende »
Fabrikarbeiters aus dem Fenster der im zweiten,s >o»
gelegenen elterlichen Wohnung auf die Straße und zog
sich dadurch so schwere Verletzungen zu, daß es kaum
dem Leben davonkommen dürfte . ^

* Ettlingen , 24 . Juli . Die Erweiterung der
Realschule , welche der Bürgerausschuß Ursprungs
als verfrüht bezeichnete , dann aber doch genehmigte . V
wegen Mangel an akadenrischen Lehrkräften vom ^- dn-s
schulrat vorerst abgelehnt worden. In 2 —3 .mH»» '

dürfte sie aber sicher kommen.
— Schaffner Kober bei der Albtalbahn stieß

Cbeater , Kunst und (JUITenfcbaft.
Br . Stadtgarterithcater . Charlotte Wiehe .

Plakatsäulen verkündigten in großen Affichen ihr
Auftreten i » Karlsruhe . Seit der Pariser Weltausstell
hat ihr Name europäischen Klang. Ein kühles bloß.
Fraueubild mit unschuldsvoll naiv blickenden Kt '

äuge» ! Doch bald gewinnt es Leben ! Ein paar '■ ,
mimisch gesprochen , getragen von kleinen : , zarten, fesst
verführerischen Ton, berückend in seiner Grazie , und
Künstlerin wirkt mit all ihrem Schein unschulds ,
Reinheit, mit all ihren zarten Andeutungen verführe
Raffinements . Leider beschränkte sich ihr gestriges
treten nur auf gesangliche Darbietungen , die aber
dem das reiche mimodramatische Talent der Kuiff
wohl erkennen ließen. Das Publikum war entzückt
veranlaßte durch seinen stürmischen Beifall mehrere
lagen . Herr B er e ny , der Gatte Madame Wie .
begleitete bei einer vorzüglichen Technik in verstand
inniger Weise.

Da das zweimalige Auftreten der Künstlerin
ganzen Abend selbstverständlich nicht auszufullen
mochte, waren zu diesem Zwecke noch 2 Einakter
gezogen worden. Der erste , betitelt System , eme
sellschaftsstudie von Franz Kaibel , hier, durfte
vornherein insofern auf ein besonderes Jntereise r
als der Autor dem hiesigen Theaterpublikumals TY
kritiker nicht unbekannt ist. Die Idee der Sklzze . ,
als eine solche stellt sich der Einakter dar , ftt num
geschickt gewählt . Eine junge Dame möchte ftw
Gatten wählen, den sie vorher genau geprüft .
für würdig befunden hat . Sie glaubt dies am
erreichen zu können , indem sie sich als verhelrarc
ausgibt . Es fängt sich auch in den Reizen der Y
und Geist besitzenden „ Sicherheitskommiftärin o»
Schmetterling in der Person eines feschen jungen ^
der sich uns aber in einem traulichen Gespräch m
etwas sehr philisterhaft gezeichneten Gymnasial
als ein Don Juan ersten Ranges entpuppt.
ein Sicherheitskommissarius, den seme Erfnhru,u
lehrt haben, daß das Flirten am ungefahrlE '

jungen verheirateten Frauen und Witwen ift- ^
und damit der Schluß, welche etwas zu fch"
vorbereitet kommen , ist : er gefällt chr, sie gl
daß sie ftei und ledig fei .und, « überrasch ft
seits mit dem loyalen Geständnis, daß « r dag g . ;
heiratet sei. Damit fällt der Vorhang .



s«r ftflfiri an einen elektrischen Leitungsmast. Sr
^ l& wet verletzt vom Platze getragen.*

In der Maschinenfabrik Lorenz drohte ein Brand

^ ß^chrechen daS Feuer wurde von den Arbeitern ge-

zas Kommandant der freiwilligen Feuerwehr
T . Sonntag Zimmermeister Link gewählt.

Brucksal, 24. Juli . Arbeiterrisiko . Heute
A, furi vor 6 Uhr stürzte der 82jährige Maurer

y *" » » u ^ e von Unteröwisheim von einem Neubau• fU schwere Verletzungen davon. Ob er mit dem
davonkommt , durfte fraglich sein. Faucke, der ein

dDger und ruhiger Arbeiter war , ist Vater von drei
Dadern.

ei Blitzschlag in Karlsdorf brannte , wie
gemeldet , eine gefüllte Doppelscheune , sowie ein

vollständig nieder. DaS Vieh konnte nur mit
tltiMT Not gerettet werden. Der Gebäudeschaden be-
*j? Ö9100 Mk., der Fahrnisschaden 2300 Mk. Die Ge
^ Mgten sind versichert . Der Blitz schlug auch in das
z 'atbous, ohne zu zünden . Der Schaden ist unbedeutend.
- 4- '

Scheune gehörte Ferd . Schlindwein und Zimmer¬
en Phil . Peter Huber."

Helniöhcim (Amt Bruchsal ) , 20. Juli . M e s s e r ■
B » * eret . . In der Nacht zum Montag gerieten der
« rheirotcte Michael Höffele und dessen Neffe Jakob
«uchcr in Streit , bei dem ersterer plötzlich sein Taschen¬
messer zog und es Bücher in den Leib stieß . Schwer-
vorletzt wurde dieser ins Spital nach Bruchsal verbracht.
Kn seinem Aufkommen wird gezweifelt . Der Täter ivurde
V̂ hasret.

* Pforzheim , 24 . Juli . Gestern Abend erhängte
ach in der Wohnung seiner ehemaligen Geliebten der
Njährige Stahlgraveur Hans Schnäbele wohl aus ver¬
schmähter Liebe .' * Rastatt , 24. Juli . Das Rast. Tgbl . meldet : Das
vmn Generalkommando des 14. Armeekorps erlassene
Urlaubs - Verbot für die Mannschaften der Rastatter
Karnison ist wieder aufgehoben worden.

* Offenburg , 24 . Juli . Einbruch . Verflossene
Macht wurde in die Geschäftsräume des Bon Marchs ein
gebrochen und die Ladenkasse ihres Inhalts von 160 Mk.
beraubt.

* Lahr , 24 . Juli , lieber unsere Gegend zog
gestern Nachmittag ein schweres Gewitter. Der dasselbe
begleitende Sturm richtete besonders in den Obstkulturen
bedeutenden Schaden an.

— In Heiligenzcll ist der 60 Jahre alte Landwirt
Di sch er infolge Scheuens der an einen Wagen ge
spannten Kuh so schwer verunglückt , daß an seinem Auf-
bmmen gezweifelt wird . Discher ist Vater von sechs
Köchern .

* Waldmatt , 24 . Juli . Die Schußwaffen .
Fm Walde probierte der junge Sohn des Taglöhners
Köhler einen Revolver. Der Schuß ging los und drang
dem 13 Jahre alten Sohn deS Polizeidieners Kern in
den Unterleib . An dem Aufkommen des Bedauernswerten
wird gezweifelt . Wie Köhler in den Besitz des Revolvers
tan , ist noch nicht recht aufgeklärt.* Grafenhausen ( Amt Ettenheim) , 24. Juli . Brand .
Borgestern Nachmittag brannte das dem Schneider Karl
D e b a ch e r gehörige Wohn - und Oekonomiegebäude
nieder. Das Vieh konnte nur mit großer Mühe gerettet werden . Der Brandbeschädigte ist versichert . Die
Entstehnngsursache des Brandes ist unbekannt.* Emmendiugeu , 24. Juli . Ueberfahren . Am
Samstag Abend wurde der seit etwa 20 Jahren hier
wohnhafte Taglöhner Wilhelm Roser beim Abladen von
Schottermaterial auf dem hiesigen Bahnhofe von
einem rangierenden Wagen erfaßt, in das Gleise ge¬worfen und ihm der Kopf total abgefahren . Der
Getötete war ledig und stand in den 40er Jahren .* Neustadt i . Schw . , 24 . Juli . Motorrad und
Automobil . An einer Straßenkreuzung iin nahen
Hölzlebruck stieß der Ingenieur R 0 t h st e i n aus Truchtel¬
fingen (Bayern) mit seinem Motorfahrrad mit einem
Autoniobik zusammen . Rothstein stürzte , wurde über¬
fahren und getötet . Der Inhaber des Automobils istrin Herr aus Frankreich.* Lörrach , 24 . Juli . JmKäferholzin Tül¬
lingen fand man die Leiche eines Mannes , der sich er¬
schossen haite . Eine Vorgefundene Visitenkarte lautet
auf den Namen Eduard Baedeker aus Weimar.* Vom Bodensee , 24. Juli . Die Obsiaus -
sichten haben sich im Kreise Konstanz teilweise rechtbrsriedigend gestaltet. Die Reben zeigen in der Um¬
gegend von Konstanz einen üppigen Stand . Bei Fort¬dauer der günstigen Witterung dürste quantitativ und
qualitativ der 1905er vielleicht zu den besten Jahrgängen
gezählt werden .

Elseuz, 24. Juli . Großfeuer . Gestern Sonntag
Nachmittag halb 2 Uhr schlug der Blitz in die Scheuer
des Josef Stather und zündete . DaS Feuer griff so
rasch um sich, daß binnen s/4 Stunden 11 Scheunen
m»d 5 Wohnhäuser in Asche lagen.

* Heidelberg , 24. Juli . Erdbeben . Wie das
HeidelbergerTaablatt meldet, wurde auf dem astrophysi -«llischen Institut Sonntag früh 3,56 Uhr ein äußerstWges Erdbeben registriert .

— In Reisen bei Weinheim wurde der 20jährige»Wbursche Büchler aus Schöninattenwag vom Kanim-M erfaßt und zermalmt.* Schwetzingen , 24 . Juli . Der hiesige Ge¬richts v 0 ll z i e h e r Zirkel wurde wegen Unter¬
schlagung verhaftet.
- ~ Ein schwerer Unfall ereignete sich in der«ücht zum Samstag in der hiesigen Dragonerkaserne.**1 Dragoner Lebert kletterte im Schlaf nach dem«>eren Stockwerk der Kaserne . Als ihn ein Kamerad

stürzte der Nachtwandler in den Hof der Kaferne' r ' und brach das Genjck. Der Tod trat sofort ein .

I Weinheim , 24. Juki . In Heddesheim branntedas Anwesen des Altbürgermeisters Schmidt nieder.Mehrere Schweine und das Geflügel kamen in denFlammen um . Der Schaden beträgt über 20 000 Mk.Die Brandursache ist unbekannt.

Dar Sujet ist, wie gesagt , nicht ungeschickt gewählt,^ Durchführung der Handlung zeigt auch manche
^»uanonskomik. Um jedoch recht intensiv und fesselnd

zu können , hätte die Haupthandlung etwas mehr
^ Wonnen, der Schluß mit seiner Pointe mehr vor-

werden sollen. Die Darstellung war in den
^ »ptpartien , die von Frl . E l s i n g e r und Herrn
Dernau gegeben wurden, recht nett. Gut war allein
^ Professor des Herrn Sturm . Das Haus nahm* .

" vvrtät mit Beifall auf. Den 2. Einakter bildete die»h« rgsam bekannte Tragikomödie Die Hasenpfote . Hier
1 L *8 wiederum Herr Sturm , der als 2 . Kanzlistund Spiel Ausgezeichnetesbot und dafür auch^ zwerdionte Anerkennung fand.

Litteratur.
A ^ er „Neuen Zeit" (Stuttgart, Paul Singer)
^ Iveben das 43 . Heft des 23 . Jahrgangs erschienen,vem Inhalt des Heftes heben wir hervor :

Parteitag zu Jena . Von Arthur Stadthagen . —
folgen des japanischen Sieges und die Sozial -

^ «lratie. Bon K. Kautsky. (Schluß. ) - Die Wahl-. Achtung IN Dresden . Von G . Riem. — Der Ausfall
— oWi t' ^ .en Landtagswahl . Von Dr . Max Alberty.
{w

*4? Arbeitsverhältnisse in der Schweiz . Von Dr . I .zM 'V errsau . (Fortsetzung . ) — Notizen : Die Schiff -tut den deutschen Küsten . Von rts .
Seit * erscheint wöchentlich einmal und ist

Buchhandlungen, Postanstalten und Kolporteure
«mn w ? bon

.Mk- 3 .25 pro Quartal zu beziehen ; jedoch
kerv»» Äe bei der Post nur pro Quartal abonniert

w
"

, Das einzelne Heft kostet 25 Pfennige."venummern stehen jederzeit zur Verfügung.
humoristisches.

Aklfc . Ein Dachdecker rutscht vom Dache .
E °Mge Jungfrau , hilf mir !" schreit er.

*afoeh, >r<
lrö tm 8alle durch eine vorstehende Dachrinne

gehalten . — . Es ist nicht nötig I" sagte der Dach-
^ " ^leiche Behandlung . „ Wie ist es dem Jörg mit

.7 - e . ?8 einprozeß ergangen ?"
; Weinen bester als ihm !'*® le?o beim ?"

H, # f, ^ 1
“*

jwan estgen 0 mmen und seine W -ine

Hus dem Reiche .
Ludwigshafen , 24 . Juli . Durch die Explosioneiner Petroleumlampe brach im dritten Stock¬

werk des Hauses- Prinzregentenstraße 25 Feuer aus , dasdas Dachwerk vollständig zerstörte. Die unteren Stock¬
werke litten weniger durch Feuer als durch Wasser . Der
Schaden ist bedeutend. Von den Fahrnissen konnte nur
wenig gerettet werden. Besitzer des Hauses ist Kauf¬mann Karl Fischer .

Zwcibrüiken , 24 . Juli . Zigeunerschlacht . Zur
Vertreibung einer 70 Köpfe starken Zigeunerbande nach
Niederauerbach gerufen, geriet die Gendarmerie mit dem
Wandervolkin ein förmliches Gefecht . Die Weiber erhobenein wahres Kriegsgeheul und stürmten wutentbrannt auf
die Gendarmen ein, die sich der Mißhandlungen durch
den Gebrauch der blanken Waffe ertvehren mußten. Zur
Befreiung einer verhafteten Zigeunerin rückten dann die
Zigeuner 20 Mann stark an , sodaß die Vertreter der be¬
waffneten Macht ihre Gefangene wieder freigaben und
die Gewehre luden. Selber Schüsse abfeuernd, zogen sich
die Zigeuner zurück, als die Gendarmerie zehn Mann
Verstärkung erhielt . Damit wurde die Bande über¬
wältigt und der größte Teil verhaftet .

Eauuftatt, 24. Juli. Von einem Automobil
überfahren Ivurde gestern Abend eine 63jährige Frau .
Sie wurde zu Boden geworfen und so schwer verletzt ,
daß sie auf der Stelle starb .

Nürnberg, 24 . Juli . Ein Pferd von derToll -
w u t b e f a l l e n . In den Stallungen der Nürnberg-
Fürther Transportgesellschaft wurde in der vergangenen
Nacht ein Pferd , da? vor drei Tagen geschnitten worden
war , von Tollwut , dem sogenannten „ Koller " ergriffen.
Es riß sich aus seinem Stand los und verletzte die in
dem Stalle befindlichen Pferde , der Kutscher mußie
schleunigst flüchten . Ein später in den Stall tretender
Wächter der Wach- und Schließgcsellschaft wurde von
dem Pferd gepackt, in dessen Stand getragen und zuBoden geworfen, worauf cs sich auf den Mann legte und
ihn erdrückte , so daß der Tod eintrat . Das Tier mußte
heute Morgen erschossen werden.

Bayreuth, 19. Juli. Als Pseudoehegatte
hat sich am 15 . Mai der Taglöhner Gerstner aufgespielt.Er war in der Dörnhöfer '

schen Wirtschaft als letzter Gast
anwesend und schlich sich, als zur mitternächtigen Stunde
der Wirt am Biertisch ein wenig eingenickt war , in das
Schlafgemach der 23jährigen Ehefrau des Dörnhöfer und
tat jo , als ob er der Ehemann wäre . Die Frau , die im
ersten Schlafe lag , erwachte erst , als die Tat schon ge¬
schehen war , worauf sie laut um Hilfe schrie. Der
Schläfer in der Gaststube erwachte und entrüstet über
das Vorkommnis, prügelte er den Attentäter , der ge¬rade zum Hause hinaus wollte, mit einem Ochsenziemer
ganz gehörig. Tie Ferienstrafkammer des Landgerichtserkannte dem Gerstner als weiteren Denkzettel eine
Z u ch t h a u s st r a f e von zwei Jahren zu .Wiesbaden, 23 . Juli . Noch ein Automobil¬
unglück . In dem benachbarten Erbenheim wurde
gestern Abend der 13jährige Knabe des Gastwirts Merten
von einem Automobil überfahren und getötet. Das
Automobil fuhr in raschem Tempo davon, jedoch war
ersichtlich, daß es entweder die Nummer 1122 oder 1123
trügt . Es herrscht große Auftegung in der ganzen Ein¬
wohnerschaft .

Köln , 24 . Juli. Auf dem GüterbahnhofGereon wurden 2 spielende Kinder von einem Waggon
überfahren . Der Knabe starb bald darauf , währenddas Mädchen schwer verletzt in das Hospital geschafftwerden mutzte .

Altenbeken , 24 . Juli. Zu dem Eisenbahn¬
unglück im Altenbekener Tunnel ist nochnach -
zntragen : Der gegen 7 Uhr in Altenbeken eintreffende
Perfonenzug aus Holzminden kam mitten im Allen -
bekener Tunnel durch Einsturz des Gewölbes zur Ent¬
gleisung. Zwölf Personen und das Führerpersonalwurden zum Teil schwer verletzt . Die Schwer¬
verletzten wurden in das Driburger Krankenhaus über¬
führt.

Die Szenen , die sich in dem dunklen
Tunnelabspielten , warenschauerlich . Der
Materialschaden ist bedeutend. Tie Passagiere mußte »drei Viertel Stunden zu Fuß zurücklegen . Die einge¬
stürzte Strecke beträgt 80 Meter . Wahrscheinlich ist der
Einsturz erfolgt durch starken Wasserandrang , hervor-
gcrufen durch das wiederholte heftige Unwetter und die
Regengüsse in letzter Zeit . Die AufräumungSarbeiten
dürften drei bis vier Wochen in Anspruch nehmen .

Leipzig,23 . Juli . Blitzschlag in einen elek¬
trischen Straßenbahnwagen . Bei den : gestern
Nachmittag niedcrgegangenen schweren Gewitter schlugder Blitz in einen Wagen der Großen Leipziger Straßen¬
bahn ( elektrischer Betrieb ), der gerade über den Königs¬
platz fuhr. Der Unterteil des Wagens geriet in Brand
und

"
die zwanzig Fahrgäste hatten gerade noch Zeit, ihn

zu verlassen . Als man glaubte , das Feuer bewältigt zuhaben, wurde der Wagen weiter gefahren, kam aber nur
eine Strecke von zehn Minuten weiter , als die Flammenwieder empvrschlugen . Man mußte die Feuerwehrreklamieren, die den Wagenboden ausschlug und so den
Brandherd beteiligte.

Elbing , 23 . Juli. Ein Fuhrwerk vom Zugeüberfahren wurde gestern Nachmittag auf der Strecke
Elbing -Osterrode zwischen Liebemühl und Hanstvalde.Ein Herr und zwei Damen wurden getötet , eine
Dame schwer verletzt .

Hus der Refidenz .
* Karlsruhe. 25. Juli.

Blechnerbewegung.
Der Ausstand der Blechner und Installateure ist nun

zur Tatsache geworden.
Im Ausstand befinden sich 81 Mann , während 46 bei

21 Firmen bereits zu den neuen Bedingungen arbeiten
und 17 sich noch in der Küudigungszeit befinden .

Allen Bauarbeitern zur Kenntnis , daß nur d i e
Blechner- und Jnstallateurgehilfen berechtigt sind, weiter¬
zuarbeiten, die im Besitze von Legitimationskarten mit
dem Stempel des Metallarbeiterverbandes versehen sind.

Der Streik der Töpfer ist beendet .
Nachdem nun auch die Firma Geißendörfer den Tarif -

Vertrag anerkannt und unterzeichnet hat , ist der Streik
nach dreiwöchentlicherDauer beendet. Es wurde folgen¬der Tarifvertrag vereinbart :

1 . Beide in Betracht kommende Teile erkennen sichals maßgebende Faktoren zur Festsetzung der Lohn- und
Arbeisbedingungen an .

2 . Die Hasnerarbeiten werden in Stundenlohn und
in Akkord nach Tarif ausgeführt ; die Akkordpreise der
Ocfen müssen so festgesetzt sein, daß der Tagelvhn
garantiert wird.

3. Als Mindestlohn pro Stunde gelten folgende Sätze :
für selbständige Ofensetzer 42 Pf.

„ nichtselbständige Ofensetzer 36 „
» selbständige Former 39 m
„ nichtselbständige Former 36 ,
, Brenner und Glasierer 36 „
„ Hilfsarbeiter und nichtsclbständige

Brenner 30 .4 . Es findet eine Lohnzulage von 4 Pfg . auf die
bisherigen Stundenlöhne statt und zwar vom Tagedes Inkrafttretens des Tarif -Vertrages . Der Akkord-
Tarif muß spätestens am 1 . September fertiggestellt seinund erfahren die schlechter bezahlten Oefen einen Ans¬
chlag von 10 Proz .

6. Die tägliche Arbeitszeit der Hafner beträgt 98/4Stunden , sie beginnt um 7 Uhr morgens und endet um
6 Uhr abends mit 1 ständiger Mittags - und 7* ftündiger
Frühstückspause .

r»ei Geißendörfer beginnt die Arbeitszeit bis , ur Er-

I öffnung der neuen Fabrik um halb 7 Uhr morgens undendet um 6 Uhr abends mit 1 ' /« stündiger Mittags « und7* stündiger Frühstücks - und Vesperpause.6- N ein Arbeitsplatz weiter als 2 , jedoch nicht mehrals 6 Kilometer vom Geschästssitz entfernt , so ist eineentiprechend längere Mittagspause und die Straßenbahn -fahrt , soweit dieselbe benützt werden kann , zu gewährenoder das Mittagesten zu vergüten . Bei auswärtigenArbeiten werden pro Tag 2,50 Mk . . wenn nicht über-nachtet wjrd, 1,26 Mk . pro Tag Auslösung bezahlt. Die
Reijezelt ist als Arbeitszeit zu vergüten .

1
7. llef'evfiunben , Nacht - und Sonntagsarbeit sollennicht stattstnden , ausgenommen in dringenden Fällen .Als Ueberstundcn gelten die Stunden nach Schluß der

oben unter 5. sestgefehten Arbeitszeit bis 9 Uhr abends,als Nachjarbeit die Zeit von 9 Uhr abends bis 6 Uhr
morgens. Für Ueberstunden wird für die 1 . Stunde
6 Pfg ., für jede weitere Ueberstunde bis 9 Uhr abends
und von 6—7 Uhr morgens 10 Pfg . Zulage vergütet.Die Nachtarbeit wird mit 20 Pfg . Zulage vro Stunde
vergütet. Die Sonntagsarbeit ist,

'
wenn solche geleistetwerden muß , wie Nachtarbeit zu bezahlen.

8 . Die Lohnzahlung findet jeden Freitag statt, und
zwar beginnt die erste Lohnverrechnung von Mittwoch

Mittwoch , so daß zwei Tagelöhne als Kaution in den
Händen der Arbeitgeber verbleiben, welche in 2 Raten
in Abzug zu bringen sind . Die Akkordarbeiter erhalten
alle Freitag Abschlagszahlung und findet am Schluß de?
Monats Abrechnung statt.

9 . Die Kündigungsfrist beträgt beiderseits 8 Tageund geht von Zahltag zu Zahltag .
10. Am Abend der Tage vor Ostern, Pfingsten, Weih¬

nachten und Neujahr wird die Arbeit eine Stunde früherbeendet, ohne daß hierfür ein Lohnabzug stattfindet.
, 11 . Das Werkzeug , das sich beim Gebrauch rasch ab¬

nützt, wie Haumesser , Handschleifer, Bürsten , Pinsel und
Schwämme sowie das Schärfen der Behauhämmer istvom Arbeitgeber zu stellen .

12. Streitigkeiten , welche sich bon diesem Tarifver¬
trag zwischen Arbeitgebern und Gehilfen ergeben, werden
in erster Linie durch eine Kommission von je 3 Mit¬
gliedern untersucht , welche die Abschaffung etwaiger Un¬
regelmäßigkeiten veranlaßt . Nach Anzeige eines Streit¬
falles hat die Erledigung tunlichst innerhalb 3 Tagen zu
erfolgen.

13. Vorstehender Tarif -Vertrag hat vom 1 . Juli 1805
an Giltigkeit und gilt für 2 Jahre vom Tage des In¬
krafttretens an gerechnet . Derselbe kann 3 Monate vor
Ablauf gekündigt werden ; findet von keiner Seite die
Kündigung statt , so besteht derselbe auf zwei Jahreweiter fort.

14. Der Tarif -Vertrag wird in allen Werkstätten ge¬druckt auSgehängt. Die Kosten hierfür werden zur Hälfte
von den Herren Arbeitgebern und der Organisation der
Gehilfen getragen.

Maßregelungen und Belästigungen aus Anlaß der
Lohnbewegung finden von keiner Seite aus statt .

Anerkannt von :
Hermann Stüber . Wilhelm Leicht . Andreas Kleber.

Fr . Geißendörfer .
Die Lohnkommisston :

I . Zimmermann. E. Siebler . Fr . Meinzer.

Sind Gemeinderatsmitglieder immun ?
Diese prinzipiell wichtige Frage wird in dem Maße

aktueller , als die Sozialdemokratie auch in den gemeind¬
lichen Körperschaften die Sonde der Kritik stärker anlegt,
wie die bürgerlichen Parteien . In Halle a . S . hat man
vor zwei Jahren zwei sozialdemokratische Stadtverordnete
wegen einiger Aeußerungen über die dortige Polizei be¬
straft. Die preußische Städtcordnung kennt für die Ge¬
meinderatsmitglieder keine Unverletzlichkeit .

Dagegen ist durch zwei Gerichtsurteile in Mül¬
hausen i . E. dieser Tage festgestellt worden, daß Ge-
meinderatSmitgliedern in Ausübung ihres Amtes der
Schutz des § 193 (Wahrung berechtigter
Interessen ) zuflehe . Ein sozialdemokratisches Mit¬
glied des Gemeinderats Mülhausen war von einer Un¬
ternehmerfirma verklagt worden, die sich durch Acuße -
rungen desselben im Schoße des Gemeinderats beleidigt
fühlte . Das Schöffengericht erkannte auf Frei¬
sprechung , da der Beklagte in Wahrung berechtigter
Interessen gehandelt habe. Die Unternehmer legten Be¬
rufung beim Landgericht ein und dieses bestätigte das
Urteil der ersten Instanz mit folgender Motivierung :
„ Der Angeklagte hat die Aeußerungen in einer Sitzung
des Gemeinderats in seiner Eigenschaft als Mitglied
dieser Körperschaft gemacht . Er hat sie ferner
gemacht zur Wahrnehmung der Interessen der Bürger der
Stadt Mülhausen, damit die angeblichen Mißstände, an
deren Vorhandensein er geglaubt hat , abgestellt werden.
Hierzu ist der alsMitglied desGemeinde -
rats befugt . Der Angeklagte hat mithin die Aeuße -
rungen zur Wahrung berechtigter Interessen gemacht .
Selbst wenn die behaupteten Tatsachen nicht wahr sein
sollten , könnte er nur bestraft werden, sofern aus der
Form der Aeußerung oder aus den Umständen, unter
welchen sie geschah, das Vorhandensein einer Beleidigung
hervorginge. Beides ist indessen nicht der Fall . "

* Auszahlung der Prämiengelder für die aus¬
gestellten Gesellenstücke. Vom Ministerium ist der
Handwerkskammer hier der Betrag der Prämiengelder
für die ausgestellten und mit Wertpreisen ausgezeichneten
Gesellenstücke überwiesen worden. Djx den einzelnen
Ausstellern zuerkannten Preise können auf dem Bureau
der Kammer in Empfang genommen werden. Für die
Preise sind Werkzeuge , Reißzeuge und Bücher anzuschaffen
und sind die Belege hierfür vorzulegen.* Stadtgarteutheater. Heute Abend wird die
reizende Operette Frühlingsluft wiederholt . Morgen
Abend bringt uns die Direktion wieder eine Novität zurAufführung. Es ist Curt Kraatz reizender Schwank
Kilometerfrester, eine Hauptzugkraft der vergangenen
Wintersaison.

Stadtgarteukonzert. Mittwoch den 26 . Juli 1905,abends 8 Uhr. wird die von früheren 'Konzerten her
wohlbekannte Kapelle des Bahr . 18. Jnf .-Regts ., Garnison
Landau i . Pf . , unter Leitung ihres Kapellmeisters, HerrnWolter, im Stadtgarten dahier ein Konzert mit aus¬
erwähltem Programm veranstalten . Die Eintrittspreisesind die gewöhnlichen . Die Musikabonnementskarten
bleiben in Geltung.

Von einem Balkon herabgestürzt ist gestern abend
kurz vor 6 Uhr ein jüngerer Anstreicher . Er fiel von
dem Balkon des 3. Stockwerkes eines Neubaues in der
Durlacher Allee herab und zog sich außer einer blutenden
Wunde am Kopfe noch andere Verletzungen zu . Nach
Anlegung eines Notverbandes schaffte man den Verun¬
glückten ins städtische Krankenhaus . Nach Mitteilungvon Augenzeugen habe der Verunglückte vom Fenster aus
den nächsten Balkon erreichen wollen, wobei er rücklings
abstürzte.* Blitzschläge. Wie gerüchtweise verlautet, wurdein Spöck ein Kind vom Blitze erschlagen . In Graben
soll eine Kuh vom Blitze getötet worden sein .* Epileptischer Anfall. In verflossener Nacht gegen11 Uhr wurde in der Sofienstraße ein Mann in bewußt¬
losem Zustande am Boden liegend oufgefunden. Derselbeerlitt offenbar einen Anfall von Epilepsie und wurde indas nahe gelegene Tiakonissenhaus verbracht, wo ihni
herbeigerufene Aerzte Hilfe zuteil werden ließen. Nach
seinen Papieren soll der Kranke ein Privatlehrer aus
Erfurt sein. _

Vermischtes .
§ Blitzschlag in ein Petrolenmlager . Aus Nieder¬

texas wird gemeldet : Der Blitz schlug in 11 Tanks
mit einem Inhalt von 25 Will. Faß Oel, das dann aus¬
brannte . 6 Neger find verbrannt , über 100 obdach¬los , da die Hütten zerstört sind . Das Feuer erstreckte
sich auf eine Strecke von % Meilen.

Verlammlungsberichte .
Partei .

Freibnrg, 21 . Juli . Die gestern stattgefundene Ver-
sammluna war sehr gut besucht- Die Rekerenftn. Ge¬

nossin Wartenberg , «ntleditzte sich ihrer Aufgabe in
sehr schöner verständlicher und sachlicher Weise . Es war
zu bedauern, daß so wenig Frauen anwesend waren .An das Referat schloß sich eine sehr lebhafte Diskussion
an . Ein Herr W e st p h a I hätte gewünscht , daß man
auch die Lage der unehelichen Kinder und Mütter be¬
sprochen hätte und forderte zum Kampf gegen die Vor¬
urteile und sozialen Mißstände, unter welchen besonders
die letzteren leiden , auf. Es sprachen dann noch Professor
v . Schulze - Gävernitz , welcher der Referentin in
den meisten Punkten zustimmte , nur nicht in der Militär -
ftage. Er fct_ nicht für Beseitigung des stehenden Heeres ,wohl aber für eine gründliche Reform. Die anregende
Diskussion dauerte bis nahezu zwölf Uhr, sodaß der Ge¬
nossin Wartenberg nur noch wenig Zeit zu ihrem Schluß¬wort blieb. Eine Anzahl Genossen und Genossinnen be¬
stellten die Gleichheit und möchten wir den Genossen
empfehlen , soweit sie es noch nicht getan haben , die
Gleichheit zu bestellen , denn es ist notwendig , daß auchdie Frauen mit unseren Idealen vertraut werden und
sie unseren Nachkommen einpflanzen.

Die Revolution m Rußland .
Auch im Kurland herrscht die Revolution .
Die Hartungsche Zeitung in Königsberg meldetaus H a s e n p 0 t im Kurland , daß der Bauern¬

kommissar Barou Brevern auf einer Amtsfahrt am22 . Juli meuchlings erschossen wurde.
Das Blatt meldet serner, daß in L i b a u bei der

Beerdigung von Revolutionären ein Gendarm er¬
schossen und zwei andere verwundet wurden .

Der Krieg zwilchen Rußland
und 3apan .

Beachtenswerte Kämpfe haben in den letzten
Tagen nicht stattgefunden. Aus Sachalin wird
lediglich gemeldet , daß sich die beiden seindliichenArnieen scharf kontrollieren und beobachten. Die
kleinen Plänkeleien bieten kein allgemeines In¬
teresse _̂

Letzte poft .
Amtliches Wahlresultat im Fürther Reichs¬

tagswahlkreis .
Es wurden insgesamt 28039 giltige Stimmen

abgegeben . Auf Barbeck , Magistratsrat in der
Stadt Nürnberg (freis. Vp .) entfielen 14 426 und
auf Martin Segitz 13624 Stimmen . Barbeck ist
somit gewählt.

Die Begegnung zwischen dem Zaren und Wil¬
helm II. hat stattgefunden.

Aus Petersburg meldet unterm 24. Juli
das Bureau Wolff : Ter Deutsche Kaiser und Kaiser
Nikolaus trafen sich gestern Nachnnttag auf See
in den Schären bei Bjoerkoe . Abends fand aus
dem Polarstern ein Galadiener statt . Heute um
2 Uhr nahm der Kaiser von Rußland das Früh¬
stück auf der Jacht Hohenzollern ein . Nach dem
Frühstück verabschiedeten sich die Kaiser, worauf
der Polarstern der Hohenzollern eine strecke Wegs
das Geleit gab . Heute Abend trifft Kaiser Nikolaus
wieder in Peterhof ein .

Die Frkf . Ztg . macht bei dieser Gelegenheit auf¬
merksam , daß der deutsche Kaiser vor einiger Zeit
in einem Brief an den Zaren seinen Einfluß zu¬
gunsten von Friedensunterhandlungen geltend zu
machen versucht hat . An dieser Tatsache ist nicht
zu zweifeln und daraus kann man auch ungefähr
einen Schluß, wenigstens auf einen Teil der Unter¬
haltung ziehen , welche die beiden Monarchen mit¬
einander geführt haben.

Die Petersburger Korrespondenten der Pariser
Zeitungen beeilen sich zu versichern , daß die Be¬
gegnung des deutschen und russischen Kaisers anf
die Initiative und den besonderen Wunsch
Kaiser Wilhelms zurückzuführen sei .

Znm Attentat auf den Sultan
meldendieMorgcnblätter aus Konstantinopel ,
daß nach amtlichen Feststellungen die Zahl der bei
dem Voinbenattentat Getöteten 24 , die der Ver¬
wundeten 78 beträgt.

Am Sonntag wurden alle Toten und » alle un¬
kenntlichen Leichenreste begraben . Ein Schwer¬
verletzter sagte aus . daß kurz vor der Explosion
ein unbekannter Mann einen Korb auf einen
Wagen stellte und sich dann entfernte . Einige
Minuten später erfolgte die Explosion . Auf türkischer
Seite glaubt man bereits Beweise oder Anzeichen
dafür zu haben, daß der Täter ein Bulgare ist,
der Zeit hatte zu ftüchteu.

Belgrad , 24 . Juli . Bei den gestrigen
Wahlen zur Skupschtina erhielten von 29
Städtemandaten die selbständigen Radikalen 8, die
geniäßigten Radikalen 4, die Nationalisten 3, die
Sozialisten 2 und die Fortschrittspartei eines . In
11 Städten sind Neuwahlen erforderlich . Nach den
sonstigen bisher eingelangten Wahlresultaten erhiel-
ten die selbständigen Radikalen 47, die gemäßigten
Radikalen 22 , die Nationalisten 7 und die Sozia¬
listen 2 Mandate . 67 Wahlresultate stehen noch
aus . Nach dem voraussichtlichen Ausfall der letz¬
teren dürfte die Regierungspartei die absolrite
Mehrheit erhalten.

Vemnsanzeiger .
Karlsruhe. (Gesangverein Lassallia . ) Dienstag Abend

halb 9 Uhr Singstunde unter neuer Direktion iw
Wilhelmshof (neben Hotel Germania ) Karl -Friedrich-
straße. Vollzähliges Erscheinen der Sänger erwartet

2852 . 2 Der Vorstand.
Karlsruhe. (Sängerbund Vorwärts.) Heute Abend

8 Uhr Zusammenkunft in der Schützenliesel zu be¬
sonderem Zweck . Vollzähiges Erscheinen erwünscht

2860 Der Vorstand.
Karlsruhe. (Gesangverein Bruderbund .) Unseren ver-

ehrlichen Sängern zur Nachricht, daß am Dienstag
und Freitag dieser Woche , abends 9 Uhr, Singstunde
stattfindet. Das Erscheinen aller Sänger ist not¬
wendig . 2859 Der Vorstand .

Durlach . Unentgeltliche Auskunsterteilung für Jeder¬
mann morgen Abend von 6—8 Uhr im Gasthaus
zum Schwänen (Nebenzimmer ) von Arbeitersekretär,
Herrn A . Willi .

Bmffcaften der Redaktion.
B . , Lörrach . Halte dafür, daß wir die Sache für

uns mache» . Aber im September wäre es zu spät, viel¬
leicht anfangs August. Gruß . W. K.

Quittung
Bei der Expedition gingen ftir die Revolutionären in

Rußland von 5 Gesinnungsgenossen 1,20 Mk. ein.
Expedition des „Bolksfreund".

Verantwortlich im redaktionellen Teil : A. Weiß¬
mann ; für die Inserate : KarlZiegler . Buchdruckerei
und Verlag des Volksfreund Geck u. Eo . Sämtliche in
Karlsrv >>e



Von den in unserem Verlage unter dem znsammenfassenden Titel „ KulturWIder “ herausgegebenen wichtigen Abschnitten aus der Kulturgeschichte beginnt soeben der zweite Band zu
erscheinen . Dieser Band behandelt :

»

Die KohenzoUerti ' Segettde Von
Mx Jffaurenbrecher. c :

Vom Standpunkt der materialistischenGesichisauffassuug aus wird hier
ein Bild der brandenburg -preußischen Staates gezeichnet . Wir sehen ihn
entstehen aus der grasten Wanderung heimatlos gewordener deutscher Bauerm
und Ivir erfassen die Notwendigkeit, warum in diesem Staatswesen der
ritterliche Adel die führende Klasse tvurde. Wir sehen, wie die Hohenzollern
als Fremdlinge ins Land kommen ; wie der Adel aus dem Raubritter zum
Getreideverkäufer ward . Wir sehen die .Knechtung und Ausbeutung der Bauern
und die rücksichtslose Niederwerstmg der Städte , und wie die Hohenzollern
darin dem Adel getreulich halfen.

Wir werden allen Nachdruck darauf legen , bei jedem einzelnen Punkte
die Nebel zu zerstören, die der Volksschulunterricht , nicht nur in Preuhen ,
sondern auch im übrigen Deutschland über die Hohenzollerngeschichte gelagert
hat . Wir fragen bei allen Fürsten zuerst : was hat er als Vertreter der
Monarchie für die Kultur , für die Leistungsfähigkeit und das Vorwärts¬
kommen seiner » Untertanen * geleistet ? Welchen Klaffen und welchen Inte¬
ressen hat seine Politik gedient? Dabei wird e ? unser Hauptbestreben fein,
zu zeigen , waS die unteren Klaffen an diesem Fürstengeschlechte gehabt haben.
DaS Märchen vom sozialen Königtum der Hohenzollern zu zerpflücken und
au aetaaufen. die Tatsachen der Mrklichkeit, die aktenmäßig feststehen , diesem
Märchen entgegenzustellen , das ist unsere Absicht.

Wir rechnen auf Leser auS allen Kreisen der Arbeiterschaft, die ge¬
willt sind , die geschichtliche Wirklichkeit zu erfahren . Aber wir denken noch
ganz besonders an die schulentlassene Jugen d , die anfängt , ins Leben zu
treten . Ihnen hat die Schule noch eben den Kopf voll Dunst und Weih¬
rauch geblasen ; ihnen in erster Linie soll dieses Werk Befreiung , Klärung,
wiffenschaftliche Kenntnisse bringen . Es will an seinem Teile helfen , sie in
die Reihen des kämpfenden Proletariats zu führen.

Auch dieser Band wird gegen 400 Abbildungen und Dokumente aus
der Zeit bringen, mit deren Hilfe die Darlegungen des Verfaffers anschau¬
lich gemacht , das Jntereffe für vergangene Zeiten angeregt werden soll.

Der Kaud erscheint in 50 Lieferungen i 20 Df. ; wöchent¬
lich «scheint rin Kest.

Jeder Band unserer Kulturbilder ist für sich abgeschlossen, so daß der
Bezug dieses Werkes nicht das Abonnement auf die folgende Bände not¬
wendig macht .

Bestellungen nehmen alle Parteibuchhandlungen , die Kolporteure mtb
Austräger unserer Parteizeitungen oder der Verlag entgegen.

K»Wii >>1«iig ÜMMtto, girrln SW 68, 68.
Ju beziehe« in Karlsruhe durch Karl Ziegler , Lsisenstr . 24.

Stadtgarten .
Morgen Mittwoch den 26 . Juli , abends 8 Uhr

Mittwochs -Konzert
ausgeführt von der vollständigen Kapelle des

18. Bayrische « Iufauterie-Regmeuts. Saruissu Lauda«.
Dirigent : Kapellmeister Wolter .

fiUMH , f Abonnenten 30 Pfg . vOlfunu . \ Nichtabonnenten SO Pfg.
Soldaten und Kinder die Hälfte.

Programm 10 Pfg .
Die Musikabonnementskarten bleiben in Geltung.
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .
Bei ungünstigem Wetter fällt das Konzert aus .

2884

Höhere MildchenWIe mit McheiMiaßm
Harlmhk.

Mit Beginn des kommenden Schuljahres ( 12. September ) wird an
der Höheren Mädchenschule eine

Aort- ildungsklafse
errichtet.

I . Bedingung für die Aufnahme ist das Zeugnis über den er¬
folgreichen Besuch der obersten (ersten) Klaffe einer Höheren
Mädchenschule oder einer gleichwertigen Anstalt, sollte auch der
Schulbesuch seit einem oder zwei Jahren unterbrochen sein .

II . Der Unterricht ist schulmätzig und umfaßt 17 Pflichtstunden, 5
weitere nach Wahl ; das Honorar beträgt 81 Mk. jährlich.

III . Lehrgegenstände , erteilt durch den Direktor, 4 Profefforen und
3 Lehrerinnen der Anstalt sind :

1 . Deutsche Literatur r Goethe (2. St .) und das 10, Jahrhundert
<3 St . ) ;

2 . Geschichte : Staatene .stwicklung (namentlich) im 10. Jahrhundert
und Bürgerkunde (3 S : .) ;

3 . Knustgeschichtliche Belehrungen , anknüpfend an Besuche von
Bauwerken und Karlsruher Museen , sowie Einführung in die
Elemente der Psychologie (3 St ) ;

4 . Naturwissenschaften : Biologie, Anthropologie (mit elementarer
Hygiene), Physik <4 St .) ;

6 . Fremdsprache » (nur eine obligatorisch , die andern nach Wahl) :
Französisch , Englisch und Italienisch (je 2 oder 3 St . ) mit be¬
sonderer Berücksichtigung der Sprechfertigkeit und der Lektüre
moderner Literatur .

Anmeldungen nimmt die Direktion entgegen am 25 . bis 20 . Juli
von 12 bis 1 Uhr und am 12. September im Direktionszimmer (Sofien¬
straße 14) ; vergl . Jahresbericht .

Karlsruhe den 21 . Juli 1905 . 2853
Groftherzogliche Direktion .

Keim ._

Arbeiterinnen
finden dauernde und lobnendrtc Befcbäftigung bei

A. Makler Söhne,
Karlorube -CCleetbabnbof .

Eintritt bann jeden Cag erfolgen . 2856

W
Joseph Aalt r

Burlacherstrasse 79

Detailverkauf v, Kolonialwaren
ku Engrospreisen .
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Mürftizulktt
Frisch gerösteter Kaffer

Mischung Haushalt
Acht hoNndischer Kakao
Sparkernsrise
Garant, reines Schwriukschwalz
Feines Tasel-Zalatst per
80 °/o Wg -Sffruz per Flasche mit Glas 35 „
Branntwein zu« Ansehen per fiter 65 „
Feinstes Wterimehl per Kfd. 14 u. 15 „
Weinverkauf über die Strasse .

Weißwein per Liter 4 <M
48 ..

per W . 24 ^
80 ..
1 . 20

» 46 „
Liter 40 „

ff ff

Stadt . Badanstalt
(Vierordtbad ).

Sommer - und Winter geöffnet .
a. Vom 1. Mai bis 31 . August : '

morgens von 7— 1 Uhr nnd nachmittags Ton — 1/2 9 Uhr,b . ln den Monaten April und September : 27
morgens von 1/2ß —1 Uhr . und nachmittags von 7 - 3—8 Uhr.

c . vom 1. Oktober bis 31 . März:
morgens von 8—1 Uhr und nachmittags von ^ 3 —8 Uhr.

Vassenschlnss jeweils y 2 Stande vor den angegebenen Schlnssbadeeelten .
Grosses Schwimmbassin , elegante Wannenbäder I . und II . Kl ., Heissluft -, Dampfbäder u.

«lektr . Lichtbäder mit Massage , Kurbäder aller Art , Kohlensäurebäder , elektr . Wasserbäder ,
Dampf- und Heisaluftkastenbäder , Behandlung am pneumat . und Heissluftstrom -Apparat ,

Preise der Bäder .
m, Schwimmbäder (ausschliesslich Wäsche ) :

Für Erwachsene mit Auskleidezelle . . . . .
„ Kinder ohne „ .

Jahres -Abonnement für Erwachsene . . . . .
. , , Kinder . . .

Schwimmunterricht für Erwachsene 10 Mk.
„ „ Kinder . . 6 Mk.

b . Heisslutt - und Dampfbäder (mit Wäsche ) :
Heissluft - und Dampfbad I . Kl . .

» „ - H . Kl.
Elektr . Iiiehtbad , einfach .

, , , , mit Bestrahlung . .
e. Wannenbäder (mit Wäsche ) :

Wannenbad I . Kl . .
„ H . KL .

Kohlensäurebad .
4 . Karbäder (mit Wäsche ) :

Ein Halbbad , Sitzbad , Fusabad, Douche oder Ab¬
reibung etc.

Tageskarte zu allen verordneten Wasser Proze¬
duren , einfachen Massierungen und für den
Heissluftstrom -Apparat giltig . .

Allgemeine Körpermassage . .Elektr . Wasserbad . .
SitzuBg am pneumat . Apparat .

Einzeln Im Abonnement r

Oiß
10 Bäder 1 00 Bäde

- .40 3 .— 25 .—
- .20 1 .50 - .-
25.— ' - - - .-
12 .50 - .- - .-

2 .—
5 Bäder

9 .— 160 .—
1 .50 6.50 100.—
2 .50 11 .— - .-
3 .— 13 .— - .-

—.85
10 Bäder

7 .— 60 —
- .00 5.— 45 .—
2.— 15.— - .-

- .50

1 .—
2 .— - ,- - ,-
2 .50 20 .—
1 .— 8 .— - .-

Anmerkung .
Die Anstalt bleibt am Neujahrstag , Charfteitag , Ostersonntag . Himmelfahrtstag , Pfingst¬

sonntag , Fronleichnamstag und Christtag während des ganzen Tages , an den Sonntagen , Oster¬
montag, Pfingstmontag , Stefanstag und Fastnacht -Dienstag während des Nachmittags von 1 Uhr
an geschlossen .

Zur Denützung der Bäder durch Frauen sind vorgesehen :
a. Für das Schwimmbad jeden Wochentag V.M. 9—11 Uhr und am Montag . Diens¬

tag , Mittwoch, Donnerstag und Freitag N. M. von 7,8 — 1/2 5 Uhr , sowie am FreitagAbend von 6—1/2 9 Uhr , bezw. von 6—8 Uhr .
h . Für Ilei **lnft und Dampfbäder und elektr . Lichtbilder Montag und

Mittwoch V.M. und Freitag N.M.
c. Wannenbäder werden zu der allgemeinen Badezeit an Frauen und Männer ab¬

gegeben .
d. Für die Kurbäder jeden Wochentag V.M. 9—11 Uhr und N . M. von */* 3—7- 5 Uhr

Das Bauehen im Badgebäude und das Mitbringen (vsa Hunden dahin ist untersagt *

AMgartrulHealtt Karlsruhe.
Dienstag de» 25 . Juli 1SV5 ,

„Frühlingsluft“. I

| Nächste grosse ! I

Z2
©
Q.or
©X

i

Geld -Lotterie
des Bad. Ludesrertiis t. EiIm ireu.

Ziebuog bereits 12 . August
Beste Gewinnchancen !

3388
^ aar3ew*nne ohne ^

44,000
1. Hauptgew . Mk. 15,000
2. 5000
2 i 1000 -- Mk. 2000
4 i 500 = Mk. 2000
3380 6ew. zus, 20,000
I (IC 1 kl 11 Bose 10 M., _LUd I mi Porto u. Liste 30Pf.Jif
versendet J . Stärmer ,Gen.-Deb . , Straßsburg i. E .,in Karlsruhe : Carl GOtz , I
Hebelstr . 11/15 , 2414 . 16 '

o
!*

' ■

Au Verkaufen . W
Ein schöner großer Küchenschrauk

illia abzugeben.und ein Bett ist billig abzuge
Luisenstratze 67 , 2 . St

Morgenstratze 19 , 4. St . , ist eia
mobil . Zimmer

zu Vermieten . 2498

1

Lieferung frei ins Haus .
nach auswärts .

Vers i

ISS ]

Lörrach .
BolkSfreuudaustriiger gesucht. Zu melden bei

Fr . Breitenfeld , Palmstraße 11

Koks-AeMung.
Das Gaswerk übernimmt die Lieferung von Koks

im Abonnement für die Zeit vom 1. September 1906
bis 31 . August 1906.

Bestellscheine, auf welchen die Abonnementsbeding¬
ungen angegeben sind , ließen wir dm vorjährigm
Abonnenten zustellen , auch werdm solche Scheine an den
Verkaufsstellen Gaswerk I , Kaiserallee 11 und Gaswerk
II bei Gottesau , sowie im Verkaufslokal für Gas¬
apparate , Kaiserstraße 239 , Ecke Hirschstraße , verabfolgt.

Die Abonnementspreise sind die gleichen wie im
vorigm Jahr und kostet :

Nnstkoks (zerkleinert und gesiebt) , für Zimmeröfen
jeder Art, sowie für Herdbrand geeignet

je 100 kg. JC 2.30 ab Gaswerk
Gtückkoks „ 100 „ JC 2.10
Außer Abonnemmt werden für je 100 kg. bi- auf

weiteres 20 -4 mehr berechnet. 200s
Der Kleinvettnnf von Koks findet in beiden

Werken Samstags von 8—2 Uhr und an dm übrigen
Wochentagen jeweils vormittags von 11—12 Uhr und
nachmittags von 7*4 bis 7*5 Uhr zu Tagespreisen statt,
hierbei wird Koks von 26 kg. an abgegäen.

Städtische- GasweiE Karlsruhe. _
Unentgeltlich « JlcehtsaustrauftssteUe

für Fnnea , Dienstag Abend 7—7«® Uhr, Kriegetr . 44 *

§tl!Mlt««ch»Ig.
Nr. 15100 . Die Berechnung des

Gasverbrauchs betr .
In § 15 der Gasbezugsordnung ist

der zweite Absatz, welcher lautet :
„ Ergeben sich bei Feststellung des
Gasverbrauchs Bruchteile einer
Gasmenge von 10 cbm, so werden
diese erst in der auf Grund der
nachfolgenden Erhebung aufzu¬
stellenden Rechnung berücksichtigt " ,

gestrichen worden.
Karlsruhe den 13. Juli 1905 .

Der Gtadtrat :
S i e g r i st.

2856 Dietrich.

Kill, j» Mus » :
Nene pol. Möbel, franz . kompl.

Bettrn m . hoh . Haupt SA Mk ., Wasch¬
kommode m . Marmorplatte 3L Mk .,
Nachttische 14 , Mk. , Bertikow mit
geschliff. Spiegelaufsatz 4L Mk., Tisch
m . eich . Platte 18 Mk., Stühle mit
Seflocht. Rücklehne 8 Mk . Schützen¬
ratze 86 . 2502

Standesbuch -Auszüge der
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
14. Juli : Marie Sofie, B. Georg

Jayme , Schreiner . 19. : Emma Lina,
V . sJosef Bundschuh , Bahnarbeiter.
21 . : Erwin Julius , B . Julius Auer¬
bach, Schlosser . 22 . : Ennlie Frieda ,
V . Karl Bürcklin , Färber .

Eheschließungen :
22 . : Emil Bermayer von Hard«

heim , Glaser hier , mit Julia Egen -
berger von Hardheim. Karl Springer
von Ettlingen , Taglöhner hier , mit
Katharine Schwarz Witwe von Ober¬
harmersbach. Friedrich Pfeifer von
hier , Maschineriegehilfe hier , mit
Mina Eichelhardt von hier. Karl
Schweizer von Obrigheim , Zeichner
hier , mit Emilie Müller von hier.
August Suhm von Bruchsal , Kanzlei- ^
diener hier , mit Lina Kührer von
Lichtenau. Emil Meier von Durlach,
Schlosser hier, mit Bertha Fingerlm
von Dossenbach . Leopold Göppert
von Schwaibach, Schlosser hier , nin
Anna Kistner von hier. Karl Braun
von Basel, Lackier hier, mit Christiane
Säusele von Unteröwisheim. Ern»
Seith von Liedolsheim, Zementrui
hier, mit Luise Waldhauer von hier.
Friedrich Kunz von Grünwinkel,
Former hier, mit Klara Strecker , geh
Schweigert, von Waibstadt. Georg
Grob von Hier, Kaufmann Hier , JJj"Emma Unger von Spandau .
Helm Kratzer von Unterniebelsbach "
Maschinenarbeiter Hier , mit Wilder
mine Lutz von Grünwettersbach.
August Hermann von hier, Kaufm^ E
hier , mit Wilhelmine Schuhmach*»
von hier. Albert Ankener von Herr,
Aktuar in Offenburg, mit
Hammer von Gossersweiler.

Todesfälle :
21 . : Paul Aßfalg, Straßen

Oberkontrolleur, ein Ehemann, « '
41 Jahre . Frieda , alt 9 M- .

" »->
B . OSkar Metzger ,

»ReatinffgL

1

Bekanntmachung .
Nr. 1953/05 . Wir geben nachstehend diejenigen elektrotechnisch ^

Firmen bekannt, welche berechtigt sind, Installationen zum Anschluß an
städtisch» Elektrizitätswerk auszuführen . ^

1 . Allgemeine Elektrizitäts -Gesellschaft , Berlin - Jngenieurbure»»
Karlsruhe — Kaiserstraße 88.

2 . Beyer, Alerander, Waldstraße 77.
8. Felten u . Guilleaume — Lahmeyerwrrke Akt .-Aes. — Techn»^

Bureau — Kriegstraße 117 .
4. Fütterer , Adolf , Akademiestraße 23.
5. Gesellschaft für elektrische Industrie , SiemenSstraße 1.
S. Brund u. Oehmichen , Walostraße 26.
7 . Ltpp, Wilhelm, Lessingstraß« 47
8. Meyer, Friedrich, Gartenstraße S.
9. Rhein. « trmenS-Schuckertwerke G. m. b. tz.

Bureau — Belfortstraß« 8.
10. Schlebach , Wilhelm, Adlerstraße 24.
Karlsruhe dtn »1. Juli 1905 .

« tüdtisches Elektrotechutsche» Amt.

— Technisch^
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